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Amerißo greift in das Reporationsprobſem ein

on Pian außer Hraft gesetrt
vorläung am ein Jahr Amerikas Präsident sclägt einen Schuldenzahlungsautschub vor

Die erste Etappe zur Voung Revision

Wasſtimngtom, 22. Jumt (Eigener Draſttßericſit)
Der amerißamnischhe Fftacocotspräsident Aoover ſiot den Vertretern der im Wasſfingtom
ßefindſichen ousſfändiischem Missionen zum intfernationaoſen Schuſden- und Reporo-
tionsproßbſem eine frſfärung übergeben, in der er einen einjäßrigen Taßifumg s
eufschuß für aſſe intergfſſiierten Fchuſfden vorschſägt.

Der Wortlaut der

„Die amerikaniſche Regierung ſchlägt einen ein

fährigen Aufſchub aller Zahlungen auf
Schulden der Regierungen, Reparationen und Wie

vor, und zwar ſowohl bezüg-
lich des Kapitals wie der Zinſen, aus
genommen natürlich Schuldenverpflichtungen der
Regierungen, die ſich in Privathänden be-
finden. Vorbehaltlich der Zuſtimmung des Kon
greſſes iſt die amerikaniſche Regierung bereit zu
einem Aufſchub aller ihr ſeitens fremder Regierun
gen geſchuldeten Zahlungen während des

am 1. Fuli 1931
beginnenden Etatsjahres unter der Bedingung, daß
die wichtigeren Gläubigerſtaaten ebenfalls alle
ihnen ldeten Zahlungen auf runſchulden für ein Jahr uſſh

iſt von folgen
ligt worden: Aſhurſt, Bin
Capper, Feß, Fleicher, Gla es, Harriſon, Bull,

Morrow, Moſes, Reed, Swanſon, Vanden
Wagner, David Walſh, Thomas Walſh, Wat

ebenſo von 18 Mitgliedern des Repräſentanten
s. Er wurde ferner gebilligt von dem Bot
er Dawes und Owen D. Young.

Zweck dieſes Schrittes iſt,

a

der wirtſchaftlichen Erldie Baſis der Fundierung dieſer Schulden dieV Pbuer n die Kräſte in lungsfähigkeit des e 71 unter normalen Ver
olung der Welt zuVerein ten die bereits am Wieder

aufbau arbeiten, von den von außen kommenden
verzögernden Faktoren zu befreien. Die über dieanze Welt verbreitete Depreſſion hat die europäi

chen Staaten mehr in Mitleidenſchaft gegen als
uns. Einige jener Staaten fühlen die Verminde
rung ihrer wirtſchaftlichen Stabilität durch dieſe
Depreſſion in ernſtem Maße. Das Gewicht der
Regierungsſchulden, das in normalen
Zeiten tragbar wäre, drückt in mitten dieſer
Depreſſion ſchwer auf die Völker.

eben. Dieſer Schritt deutſchen Reparationen
den Senatoren bereits gebil noch von deren Zahlung abhängig gemacht wurde.

Borah, Byrnes, Daher iſt

Aus einer Reiße von Gründen, die aus der De
reſſion reſultierten, beiſpielsweiſe der Preisſtur;
remder und das mangelnde Vertrauen in

die wirtſchaftliche und politiſche Stabilität im Aus
land, begann eine

abnorme FZuwanderung von Gold
nach den Vereinigten Staaten,

wodurch die Kreditfähigkeit vieler fremder Staatenr we eſe und andere Schwierig-
keiten im Ausland verringerten die Kauf

Exportwaren und ſind daher im
ſchuld an unſerer fortdauernden

tsloſigkeit und r en g S L

Preiſ e rSe e en um den Druck dieſer
Faktoren im
rſtellun des ertrauenslege e dadurch Ken politiſchen Frie-

den und die wirtſchaftliche Stabiliſierung in der

Welt zVerei Staaten bezüglich der Löſung dieſere kegrengt, da er hierin vom Kongreß
un werden muß. Dem Präſidenten iſt von
ührenden Mitgliedern beider Häuſer des Kongreſſesrig unterſtützung zugeſichert worden.

kraft für unſere
n Umfange

u fördern. Die Antorität des Präſidenten

Ausland zu lindern, zur

Der Kern des Vorſchlages iſt,
den Schuldnern Zeit zur Wiedererlangung ihrer
internationalen Proſperität zu geben, und ich richte
an die Amerikaner den Rat, in ihrem eigengr
J ntereſſe gute Glänbiger und gu
Nachbarn zu ſein.

Jch möchte dieſe Gelegenheit dazu benutzen, meine
Anſicht über unſere Stellungnahme zu den deutſchen
Reparationen und den uns von den europäiſchen
alliierten Regierungen geſchuldeten Summen offen
zu äußern: Unſere Regierung hat ſich nicht an der
Auferlegung der Reparationen beteiligt, noch
ſich irgendwie bezüglich ihrer Feſtſetzung geäußert.
Wir haben mit voller Abſicht keinen Anteil gehabt
an den allgemeinen Reparationen oder an der Auf
teilung von Kolonien oder von Privateigentum. Die
Rückzahlung der Anleihen, die wir den Alliierten für
den Krieg und für Wiederaufbauzwecke gewährten,
wurde auf einer Baſis geregelt, die weder mit den

irgendwie zuſammenhing

die Reparationsfrage notwendiger
weiſe ein rein europäiſches Problem

mit dem wir nichts zu tun haben. Jch billige nicht
im entfernteſten die Streichung der uns geſchuldeten
Summen. Das Weltvertrauen würde durch einen
derartigen Schritt nicht gefördert werden. Keiner
unſerer Schuldner hat das je vorgeſchlagen, aber

a

hältniſſen war, ſo
unſere eigenen Prinzipien durch, wenn
wir die gegenwärtigen unnormalen Verhältniſſe in
der Welt in Rechnung ziehen. Jch bin davon über
zeugt, daß das amerikaniſche Volk nicht den Wunſch
hat, den Verſuch zu machen, vom Schuldner mehr
herauszuholen, als er zahlen kann, und meiner
Anſicht nach verlangt eine weitſchauende Politik, daß
unſere Regierung die gegenwärtige Situation in
ihrer Realität anerkennt. Dieſe tung ent
ſpringt vollkommen unſerer bisher befolgten itik.

wir nur konſequent

Links: Präſident Hoover, der mit den Mitgliedern des amerikaniſchen Kongreſſes über ein Ein
greifen in die europäiſche Finanzkriſe beriet. Rechts: Das Weiße Hau

Wir werden dadurch nicht in die Diskuſſion rein
enropäiſcher Probleme, zu denen die Reparations

gehört, hineingezogen, wir wollen lediglich
it ausdrücken, Erholung

tfe, uxfer möchte nochügen, daß wir, obgleich dieſer mit der
ruar angeſetzten Konferenz zur

Beſchränkung der Landrüſtungen
ts zu tun hat, doch die Hoffn angee re iän des e jegenwärtige Depreſſion werde unſer Schritt

ren beitragen, die für
wichtigen Rüſtungsfrage ſo not

Eine Botſchaft Hindenburgs

an Präſident Hoover
Der Erklärung Hoovers ging ein längeres

Brieftelegramm des Reichspräſidenten Hinden-
burg an den amerikaniſchen Staatspräſidenten
voraus, das am Sonnabendabend verfaßt, dann
mit dem amerikaniſchen Botſchafter in Berlin
durchgeſprochen und in der Nacht zum Sonntag
nach Waſhington übermittelt wurde. Jn dieſem
Brieftelegramm wird die Not Deutſch
lands eingehend geſchildert, auf
die drohenden Gefahren der gegenwärtigen
Lage hingewieſen und ſchließlich

um Hilfe erſucht.

Dieſes wurde übermittelt auf
ausdrücklichen Wunſch der amerikaniſchen Re
gierung und abgeſchickt, nachdem die Erklärung
Hoovers bereits feſt ſtand und das Auswärtige
Amt in Berlin über ſeinen Jnhalt bereits in
formiert worden war.

Die Aktion Hoovers ſelbſt wurde erſt in den
letzten Tagen der vergangenen Woche vor-
bereitet. Wie ſie wurde, zeigt der Artikel an
anderer Stelle unſerer heutigen Ausgabe.

And was jetzt?
Schnellfte Rachprüfung der Ret

h vervronnng De
Halle, den 22. Juni.

Durch das deutſche Volk geht ein Auf
atmen der Erleichterung, denn die
Botſchaft des Präſidenten Hoover eröffnet ihm
Ausblicke, auf die es in den letzten Tagen
nicht mehr zu hoffen gewagt hat. bei war
es ſich ſicher nicht in allen ſeinen Teilen des

nzen Ernſtes der Situation bewußt, in derſch Deutſchland befand. Das Wort von der

Kataſtrophe, vor der wir ſtanden, wurde
eigentlich nur im engen Kreiſe der Eingeweih
ten gebraucht und man ließ es nicht über die
Wände der Beratungszimmer hinausdringen,
um den Ausbruch einer allgemeinen Panik aus
wirtſchaftlichen und politiſchen Gründen ſo
lange als möglich zu verhindern.

Dieſe Kataſtrophe hätte ſich in ihren
Folgen nicht auf Deutſchland beſchränkt. Sie
würde Europa und die Welt mit in ihren
Strudel hineingeriſſen haben.

Das iſt der Grund, aus dem ſich der
Präſident der Vereinigten Staaten zu ſeinem
rettenden Schritt entſchloſſen hat. Er ſpricht es
in ſeiner Proklamation ſelber aus, und ſchon
vor ihm haben andere beachtenswerte Stim
men in Amerika ſich ähnlich vernehmen laſſen.
Jetzt hat die wirtſchaftspolitiſche Vernunft
einen Sieg davongetragen und wir dürfen
hoffen, daß die Erkenntnis, zu der ſich Hoover
unter der nicht hoch genug zu ſchätzenden Mit

wirkung der engliſchen Arbeiter
regierung durchgerungen hat, von den ver-
faſſungsmäßig zuſtändigen Stellen der Ver
einigten Staaten geteilt und gebilligt wird.

Amerika macht den Vorſchlag, die Zahlung
aller internationaler Regierungsſchulden
(Tilgung und Zinſen) auf ein Jahr ein

zuſtellen.

Das würde bedeuten, daß es ſelbſt für dieſe
Friſt ſeine europäiſchen Schuldner von ihrenVerpflichtungen entbindet, wenn dieſe auf die

deutſchen Reparationsleiſtungen
verzichten. Amerika muß ſich auf dieſen
Vorſchlag beſchränken, denn es kann nicht un
mittelbar in das Verhältnis zwiſchen Deutſch
land und ſeinen Gläubigern eingreifen, wenn

SHoover auch deutlich genug an der Politik der
europäiſchen Siegerſtaaten Kritik übt; aber wir

dürfen wohl der Erwartung Ausdruck geben,
daß die beteiligten europäiſchen Regierun enverſtändig genug ſein werden, dem Vorſchlag

beizutreten und daß namentlich Frank
reich nicht aus Gründen des Preſtiges oder
weil es, was zum Teil ſeine eigene Schuld war,

s in Waſhington, in
dem die denkwürdigen Verhandlungen über die Rettung Deutſchlands ſtattfanden.

bei den letzten Verhandlungen nicht 'o in den
Vordergrund getreten iſt wie England nd die



Stunde

dern auch der ungeſchützte der Ann
täten geſtundet werden ſoll. Das wäre zu Repa
nächſt eine beträchtliche Entla
unſeres Haushaltes und es käme hinzu,
dem Feierjahr Muße gegeben wäre, üm die

Neuregelung des Reparatiensproblems
international zu erörtern. Daß der You
Plan, ſo wie er iſt, am 1. Juli 1932 wieder in
Funktion treten könnte, wird wohl niemand
annehmen.

Aber einſtweilen iſt die wichtigere Frage, in und an eine ſchnellere Beſei
nner ni heranzugehen.welcher Weiſe ſich die Entlaſtung im J

Sdaaten, die Notwendigkeiten der

Wenn dann alles glatt verläuft, würde
Deutſchland für das gegenwärtige Haushalts- daß bei allerjahr eine Erleichterung von el lts1300 Millionen erfahren, da nicht nur planes, bei aller Averkenn
der nach dem Young-Plan geſchützte, ſon

auswirken ſoll.
nächſten Zeit viel und eingehend

eine geſ

meiſten Not leidet, unmittelbar fü
ß. Die letzte Not

der Hauptſache mit den Zahl
an das Ausland
en dieſe wenn

an eine ernſte Nachprüfun

Die Botschaft MacDonalds Verdienst
Die Reicasregierung hat berens zugestmmt,

echenseo Italien und Ingland
Die Reichsregierung hat der Botſchaft des der Reichsregierung durch die Annahme des Vor

amerikaniſchen Staatspräſidenten Hoover bereits ſchlages des amerikaniſchen Präſidenten verbaut.
offiziell zugeſtimmt. Von

Schritt zu erwarten. Frankreich nimmt zu
nächſt noch eine mehr problematiſche Haltung ein.
Aber ſchließlich dürfte auch die franzöſiſche Re
gierung der Botſchaft zuſtimmen.

Die Reichsregierung hat der überraſchen-
den Botſchaft, wie der „Sozialiſtiſche Preſſedienſt“
erfährt, wegen der durch ſie ermöglichten Er
leichterungen und der Einſchaltung Amerikas
in die Weltwirtſchaftskriſe freudig zuge-
ſt immt. Ein Jahr des Zahlungsaufſchubs ſei
bereits eine ungeheure Erleichterung. Nichts ſei

England und
Jtalien iſt in dieſen Tagen ein gleicher

Die Folge des Vorſchlages ſei eine ganze An
zahl von Verhandlungen.

1500 Millionen Erieichterung
Jn Regierungskreifen beziffert man die durch die

Verwirklichung des Vorſchlages von Hoover für
Deutſchland eintretende finanzielle Erleichte

ferner betont, daß die Tätigkeit der engliſchen Ar
beiterregierung, insbeſondere die von Mae
Donald und Henderſon weſentlich zu der
„überraſchenden und heroiſchen Bot
ſchaft Hoovers beigetragen habe.

Das Fcho von Hoovers Vorschlag
Bombeneinſchlag in Paris.

Der Vorſchlag Hoovers hat in Paris wie r
Bombe eingeſchlagen, da er nach den letzten Er
klärungen des amerikaniſchen Präſidenten voll
kommen unerwartet kam.

Die wande Preſſe bezeichnet den Vorſchlag
allgemein als eine edelmütige Geſte und begrüßt
es, daß Amerika endlich aus ſeiner Jſolierung her
austritt. Aber ſie lehnt ihn faſt allgemein ab, da
von den europäiſchen Staaten Frankreich faſt allein
die Koſten zu tragen hätte und da der Vorſchlag
das Prinzip der Unantaſtbarkeit der bedin-
ungslos zu zahlenden Young-Plan-Zif-
ern durchbreche. Auf dieſe Weiſe würde der
oung-Plan, der endgültigen Charakter r

ollte, unterminiert. Allgemein beſchwert ſich die
Preſſe darüber, daß Frankreich nicht vorher befragt
und ihm der Vorſchlag wie ein Geſchoß an den
Kopf geworfen wurde. Die radikale „Volonté“
und das ſozialiſtiſche Organ „Le Peuple“
treten für den Vorſchlag Hoovers ein.

Die Regierung hat zu der Jnitiative
Hoovers noch nicht offiziell Stellung genommen.
Das wird erſt in einem am Dienstag ſtattfinden
den Miniſterrat geſchehen. Ein „beſonders quali-
fiziertes Regierungsmitglied“ hat einem Mit-
arbeiter des „Echo de Paris“ erklärt: „Amerika
kann nicht verlangen, daß der Sanierungsverſuch
der deutſchen Finanzen mit einer Operation unter-
nommen wird, aus der allein Deutſchland zum
Schaden Frankreichs Nutzen ziehen würde!“

Frankreich erhält nach dem YoungPlan von
Deutſchland

140 Millionen Mark plus 1 Zinſen zu
zahlen. Das ſind insgeſamt 410 Millionen MarkDie Stundung aller Reparationslaſten, wie ſie

Hoover vorſchlägt, würde alſo für Frankreich einen
vorübergehenden Verzicht auf rund 428
Millionen Mark bedeuten.

Eine amtliche franzöſtſche Außernng
Die halbamtliche franzöſiſche Nachrichtenagentur

verbreitet zu der Botſchaft Hoovers folgende Aus-
laſſung:

„Jn autoriſierten franzöſiſchen Kreiſen weiß
man die Bedeutung und die Hochherzigkeit der
Geſte der Vereinigten Staaten wohl zu ſchätzen,
betont aber die Notwendigkeit, den Moratoriums
plan mit dem oung-Plan in Einklang zu
bringen.“

Was Amerika ſagt.
Der Vorſchlag Hoovers wird in der amerika

niſchen Preſſe enthuſiaſtiſch aufgenommen.
Den Hauptwert des Vorſchlages betrachtet man zu-
nächſt in ſeinen pſychologiſchen Auswirkungen
auf Europa und den Anreiz zur Ueberwindung
der Wirtſchaftskriſe. Es mehren ſich die warnenden
Stimmen, die einen nur einjährigen Zahlungsauf
ſchub als nicht ausreichend zur endgültigen Be-
ruhigung der ſchuldenkranken Welt bezeichnen.

Max Donalds Meinung.
Der engliſche Miniſterpräſident er-

klärte gegenüber Preſſevertretern, daß er an dem
Reparationsproblem während der letzten 14 Tage

jährlich einen Betrag von 838,4 Millionen Mark.
Es hat an England 250 Millionen, an Amerika

ununterbrochen gearbeitet habe und er des
halb gerne etwas darüber ſagen würde. Aber an

Darüber wird in der
ſprechen

ſein und geſprochen werden. Heute ſei nur das
erſtändlichen

denn

worden.
t

i lein Jahr in Fortfall, ſo iſt T a
ung ihrer Härten

rung auf 1,5 Rilliarden Mark. Es wird

Wien, W. Juni. (Eig. Drahtb.)
Dem iedersſterreichiſchen LandeshauptmannDr. Vareſ der am Sonnabemeineg nach dem

Ocsicrrcich hat meger cinc Regierung
Seipel hat seine Bemühungen aulgeden müssen

Verzicht Seipels mit der Leun bildung des Ka-rin betraunt wurde, iſt es h
Beſprechungen mit den Rehrhei ien ge
lungen, eine Regierung zuſtandezuſringen.
Seinem Kabinett gehört als Vizekanzler und Mi-
niſter des Aeußern Dr. Schober an. Finanz

miniſter wird e Zeit ander r tig iſt.Seipel, der am Vormittag mit feinem Auſ
zur Neubildung der Regierung endgültig

hatte u. a. die Abſicht, das Außen
miniſterium ſelbſt zu übernehmen. Angefichts
dieſer Erklärung lehnten die Landbündler weitere
Verhandlungen ab. Seipel gab daraufhin ſeinen
Auftrag zurück.

Eine Etappe
Wien, 22. Juni. (Eig. Drahtb.)

Die „Wiener J weitere tung ſieht ling
Scheitern der Miſſſion Seipels eine wichti
Et zur Auflöſung der chriſtlichſozialen Herrſaſt in Oeſterreich und einen unzweifelhaften
Schritt vorwärts zur Schaffung der Vorausſetzungen
u einer Regierung unter Einſchluß der Sozialdemo
ratie. Die Zeit der kapitaliſtiſchen Allein-
herrſchaft gehe auch in Oeſterreich ihrem Endedem die Bildung einer neuen Regierung über-

raſchend ſchnell gelang.

geſichts der Möglichkeit, daß er ſich ſchon in den
nächſten Tagen mit der diplomatiſchen Seite derS zu befaſſen haben werde und mit gewiſſen
Mächten Verhandlungen werde führen müſſen, ſei
zunächſt Zurückhaltung geboten. Es wird allgemein angenommen, daß eine der „gewiſſen Mächte“

Frankreich iſt.
Zuſtimmung in Genf

Völkerbundskreiſen wird der Vor-
ſchlag des Präſidenten Hoover warm begrüßt
und als gutes Vorzeichen für die nächſtjährige Ab-
rüſtungskonferenz angeſehen.

und in Ftalien
Wenn auch der amtliche Kommentar zu Hoovers

Vorſchlag in Rom noch nicht veröffentlicht iſt, ſo
richt v alles dafür, daß die öffentliche Meinung

oovers Vorſchläge günſtig aufnimmt.

Tolles aus Braunſchweig
Nazis ſchlagen, ſtechen und ſchießen

Jn Gandersheim drangen Nationalſozia-
liſten am Sonntagabend in das Lokal des Reichs
banners ein. Als der Wirt die Herausgabe von
See verweigerte, zogen die Rowdys aus ihren

a

die in dem Lokal anweſenden Gäſte wie beſeſſen
ein. Es geleng ſchließlich, die Eindringlinge auf. die
Straße zu drängen. Die Opfer ſind ſechs Schwer
verletzte und e ichtverletzte. Unter
ihnen befindet ſich der Chauffeur eines Arztes, der
durch reiche Meſſerſtiche fürchterlich zugerichtet
wurde und in hoffnungsloſem Zuſtand darnieder
li

or dieſem Zwiſchenfall leiſteten ſich die National
ozialiſten auch in Opperhauſen gemeine
xzeſſe. Jn Opperhauſen, wo am vorletzten Sonn-

tag mehrere Arbeiter von Nationalſozialiſten nieder
chlagen und mißwandelt wurden, waren zumPoſt etwa 600 Perſonen, Mitglieder des Reichs

banners, der Sozialdemokratiſchen Partei und der
Gewerkſchaften aufmarſchiert. Als der Demon-
ſtrationszug das Haus des Landwirts Weiß paſſierte,
ſchoß der Sohn des Landwirts mit einem Ge
wehr. Außer von dem Sohn des Landwirts wurde
auch noch von anderer Seite geſchoſſen. Polizei war
wieder nicht zu ſehen.

chen Schlagwerkzeuge und ſchlugen auf

entgegen.

Bulgarien hat gewählt:
Schwere Niederiage der Terror Re

gierung Sien der Demokratie.
Sofia, 22. Juni. (Eig. Funkm.)

Die Regierungskoalition erlitt nach den bisher
vorliegenden Ergebniſſen bei den am Sonntag ſtatt
gefundenen Parlamentswahlen eine unerwartete
vernichtende Niederlage. Von den bis
herigen Kammerſitzen vermochte ſie trotz des großen

Terrors nur knapp ein Drittel zu retten,
während der oppoſitionelle Wahlblock um den Demo

kratenführer Malinow ſeine Mandatszahl
verdoppeln und die abſolute Mehrheit
erringen konnte. Auch die Kommuniſten ver-
buchen Erfolge. Die Sozialiſten dürften 5 Sitze
erhalten.

Aus allen Bezirken werden größere zum Teil
blutige Zwiſchenfälle gemeldet, ſoweit bisher bekannt,

haben ſie an Opfern zwei Tote und zehn
lebensgefährlich Verletzte gekoſtet.

der Patentrevoluttonäre
teure“ aufgefordert, für Sachſen 30000
Adreſſen von SPD. Mitgliedern zu ſammeln, die
von der kommuniſtiſchen Zentrale im kommu-
niſtiſchen Sinne bearbeitet werden ſollen. Der Be
fehl an die „Jnſtrukteure“ fordert, daß vom Unter
bezirk Bautzen 2000, Dresden 5500, Rieſa 2000,
Freiberg 1500, Leipzig 6000, Chemnitz 5500,Zwican 3000, Schwarzenberg 1500 und Plauen

3000 Adreſſen aufgebracht werden müſſen. Für die
Bearbeitung der Adreſſen ſind, wie es in den In
ſtruktionen heißt, in Dresden, Leipzig, Chemnitz
und Zwickau „SPD.-Kommiſſionen“ ge
bildet worden, die die weitere Bearbeitung zu
übernehmen haben.

Das alſo iſt das neueſte Manöver der
KP D. gegen die Sozialdemokratie. Wie alle ihre
ſtrategiſchen Pläne gegen die SPD. bisher verpufftſind, e wird auch die neueſte Aktion verpuffen.

Moral und Wiſſenſchaft.
Ein Nachwort zum Kongreß der Frauenärzte.

Man könnte ſagen, es handelte ſich hier um ein
politiſches Problem; man könnte vielleicht auch
ſagen, eine ethiſche Frage liege hier vor! Beides
mag richtig ſein; es mag politiſch für die Politiker
und ethiſch für die kirchlichen Jnſtanzen ſein.
r aber iſt es für den Arzt eine ausſchließ-
ich ärztliche r r Man mag zu dem

Kampf um den F 218 ſtehen, wie man will; keinMenfe wird beſtreiten wollen und können, daß

tauſende junger Frauen jährlich an den Folgen
unſachgemäßer Abtreibung zugrunde gehen und
zehntauſende ſchweren Schaden an ihrer undheit
erleiden. Die r r 7 ſelbſt betonen immer
wieder, daß ſie alle Hände voll zu tun haben, um
hier als Aerzte zu heilen. Nichts läge nun näher
als den uralten mediziniſchen Grundſatz anzu-
wenden: „Vorbeugen iſt beſſer als Heilen“. Was
aber für die geſamte moderne Hygiene gilt, was
für den Kampf gegen die Tuberkuloſe, den Kampf
gegen den Krebs, den Kampf gegen die Alters-
krankheiten, gegen die Kreislauferkrankung und
nicht zuletzt gegen die Geſchlechtskrankheiten gilt,
das ſoll für die Frauenärzte nicht gelten! So will
es noch immer eine ſtarke Gruppe unter den
Gynäkologen!

Das Programm des diesjährigen Gynäkologen
tongreſſes in erf am
lich fortſchrittlich zu ſein. Nicht etwa, daß ſich einer
der Referenten für eine Beſeitigung des S 218 ein-
geſetzt hätte. Aber es wurde doch in dem außer
ordentlich klugen Vortrag des Breslauer Or-
dinarius Profeſſor Dr. Fraenkel wenigſtens
das Eine deutlich zum Ausdruck gebracht, daß
„rechtzeitiger Schutz beſſer ſei als Abtreibung mit
ihren Folgen, und daß infolge der ſchlechten
Lebensbedingungen ein Schutz gegen allzu ſtarke
Fortpflanzung mit allen Mitteln der Wiſſenſchaft
eifrig geſucht werden müſſe“. Eine Reihe von
Vertretern der älteren Generation der Frauen
ärzte hat ſich mit ſtarken Ausdrücken gegen dieſes
Referat gewandt. Jmmerhin muß mit allem Nach-

ain ſchien ungewöhn ſt

Einwände nicht vom ärztlichen Stand
punkt aus, ſondern lediglich mit moraliſchen
z bevölkerungs politiſchen Motiven begründet
wurden.

Was ſoll man aber dazu ſagen, daß Aerzte eine
ärztliche Unterlaſſung mit Motiven begründen, die
jeder kirchlichen Jnſtanz wohl anſtehen würden, dieaber allen artigen Grundſätzen ge
radezu ins Geſicht ſchlagen! Man mag
die Unterbrechung der Schwangerſchaft als einen
gefährlichen Eingriff ablehnen, mag man vom be-
völkerungspolitiſchen Standpunkt aus eine größere
Vermehrung des deutſchen Volkes für wünſchens-
wert erklären, mag man eine Verrohung der
Sitten in den Nachkriegsjahren feſtſtellen und be-
kämpfen, welches Recht haben aber gerade die
Fragen die Verringerung der unzähligen

älle ſchwerer Frauenleiden mit der Begründung
des Kampfes um die Hebung der Sittlichkeit des
deutſchen Volkes abzulehnen?

Die Gynäkologen ſind Aerzte, und es muß von
ihnen gefordert werden, daß ſie als Aerzte denken
und als Aerzte handeln. Niemand wird es ihnen
verargen, wenn ſie gewichtige Einwände gegen die
Beſeitigung des umſtrittenen Paragraphen er
heben. Hier hat ihre Wiſſenſchaft zweifellos
das letzte Wort zu ſprechen. Es iſt aber eine
Ueberſchreitung ihrer Kompetenz,
wenn ſie auch da mit moraliſchen Gründen
kommen, wo ihrer ärztlichen I an ſich keine
wiſſenſchaftlichen Bedenken gegenüber

n.

Und dennoch würde kein rechtlich denkender
Menſch gegen die Entſchließung des Gynäkologen
kongre und gegen die Stellungnahme der dort
aufgetretenen führenden Frauenärzte etwas ein
wenden können, wären nicht eben e Zehn
tauſende junger Frauen, auf deren Koſten dieſe
moraliſche Haltung der Frauenärzte geht.

Es kann für den Arzt nur einen Gru
geben: „mens ſana in corpore ſano“; d. h.:
den Körper heilen, dann wird der Geiſt von ſelbſt
geſund.“ Und den Körper zu heilen, das iſt die
unbeſtrittene, aber auch unabweisbar erſte
wichtigſte Aufgabe derjenigen, die nun einmal die
Heilung des Körpers zu ihrem Beruf erwählt

druck hier feſtgeſtellt werden, daß alle weſentlichen haben. Dr. A. Wilhelm.

und Anna: Das große Jch.

Darwinismus in Tübet.
Man hat bisher nicht gerade gehört, daß die

Bewohner Tibets, des größten Hochlandes der
Erde in e r mit modernen wiſſenſchaft
lichen Erfahrungen vertraut waren. Wie Sir
Charles Bell aber in ſeinem Werke „Tibet einſt Se
und jetzt“ berichtet, gibt es in den Ueberlieferungen
der Tibetaner eine uralte Legende, die in drolliger
Weiſe an die Darwinſche Abſtammungslehre er-
innert. Ein Affe, in dem ſich der Geiſt des Er-
barmens verkörpert hatte, begegnete einem weib-
lichen Dämon, der ihn folgendermaßen anredete:
„Wegen meiner Miſſetaten in meinem früheren
Leben bin ich als böſer Geiſt wiedergeboren, doch

da ich vom Gotte der Wolluſt 1 werde,
bin ich in Liebe zu dir entbrannt.“ Nach längerem
Ueberlegen heiratete der Geiſt des Erbarmens die
Teufelin, und ſie gebar ihm ſechs Kinder. Der
Vater nahm heiliges Korn und ernährte die Kin-
der damit. Die Folge davon war, daß die Haare
auf Körper allmählich ausgingen und auch

chwänze immer kürzer wurden, bis ſie zu
t ganz verſchwunden waren. So berichtet eine

Chronik. Jſt es nicht faſt, als wenn
r dieſes alten aſiatiſchen Märchens! J

ihre
e

tibetaniſ
der Verfa

arwins zuvorgekommen wäre?
2

Die Affäre Dreyfus
Jn der Beſprechun

tſame

zeit zur h gelangt.
iſchen überzeugen ko

Wie wir uns in-

Lps.

Halle.
weſter aus Paris. Schieber,
idel, Willi: Schattenpuppen. Ein

Roman aus Java. Das goldene Buch der Anekdoten.
Kleine Charakterbilder aus dem Leben berühmter Männer
und Frauen aller Zeiten. Hagedorn, Friedrich von: Sämt-

a Barbra: Die

t der Erſtaufführung dieſesſpiels am Stadttheater in Halle hatten wir
unſerm Bedauern Ausdruck gegeben, daß dieſes be

itſtück erſt jetzt am Ende der Spiel

Buchkunſt. 1921. Lerſch, Heinrich: Capri. Dichtungen. 1926.
Löwe, Karl F.: Jm Fluge nach den Azoren. Flugerleb-

niſſe und Reiſeeindrücke. Mezger, Max: Aufruhr auf
Madagaskar. 1930. Neckſchies, David: Abenteuerliche
Jagdfahrten im afrikaniſchen Buſch. Wie Afrika meine zweite
Heimat wurde. 1927. Neuß, Erich: Carl Auguſt Jacob.
(Lebensbilder der Jnduſtrie- und Handelskammer Hoalle,
Bd. 2.) 1929. Schultze-Gallsra, Siegmar von: Halliſches
Dunkel- und Nachtleben im 18. Jahrhundert. Auch ein Bei
trag zur halliſchen Kulturgeſchichte. 1930. Linnebach, Karl:

utſchland als Sieger im beſetzten Frankreich. 1871 bis 1873.
Auf Grund der deutſchen Akten dargeſtellt. 1924. Martel,
René: Deutſchlands blutende Grenzen. 1930. Chateau
briand: Napoleon. 1923. Rohr, Johannes: Tauſend Jahre
deutſches Leben. Eine volkstümliche Kulturgeſchichte. 1931.
Stehle, Bruno: Frankreichs Kriegsvorbereitung in der Schule
und bei der Argen Süddeutſche Monatshefte. Jg. 19.
1922. Geſchichte des Kunſtgewerbes aller Zeiten und
Völker. Herausgegeben von H. Boſſert. 1930. Schwers,
Paul und Friedland, Martin: Das Kongzertbuch. Ein prak
tiſches Handbuch für Konzertbeſucher. Scherer, Wilhelr
Von Wolfram bis Goethe. (Bücher der Bildung.)

wo

gahresverſammlung des BDA.

atte

S

Links: Prof. Kreis (Dresden), der Bundes
vorſitzende. Rechts f. Poelzig, eine der
markanteſten Erſcheinungen auf Jahres

verſammlung.
In Berlin hat die Jahresverfammkung deBundes Deutſcher Architekten ſtattgefunden.
Aus ganz Deutſchland hatte ſich eine lange
Reihe der hervorragendſten Architekten zu der

liche Poetiſche Werke. Loubier, Hans: Die neue deutſche

2
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Tagung dieſes Bundes eingefunden.

Das neueſte Manöverue
Die fächfiſche KPD. hat ihre Inſttuk

ehe 9 e 9

kann
Anfat
eine
ſicht!



Optimiſtiſche
iniſter Stegerwald dieen Penſionäre, e

f r von der Notverord-nung t getroffen werden können,

e e h eng e enTeil ihrer Bezüge zu r z
Wohin man hört, mit wem man ſpricht:Sie e mit voller Schwere ſprigt
Lohnſenk ng Abbau, Steuerpflicht.
Bloß eine Gruppe trifft es nicht:
Die Herren Penſionäre.
Sie putzen ihren Ordensſchmuck.
Was kümmert ſie Herr Dieterich!

t noch ſo ſehr das Reich im Druck:
uf ſie hat kein Geſetz Bezug,

Das wär verfaſſungswidrig!

Darum verſucht nun mal per Brief
Es Stegerwald im guten.
Gewiß berührt ſie das ſehr tief.
Sie ſagen: Mein Miniſter rief,
Da will ich gerne bluten!

t Zwang nicht überhaupt vielleicht
ür Arme zugeſchnitten,
ndes den Reichtum man erweicht
nd man bei ihm viel mehr erreicht,

Wenn ſchön man würde bitten? H. B

Todesopfer des Völlberger
Wehres

Ein Paddler beim Kentern ertrunken.
Die Saale hat rn abend wieder ein Todes

opfer gefordert, das vierte in dieſem Jahr. r der

Nähe des Böllber d 7 uein mit drei Perſonen beſetztes Wäh
rend zwei Jnſaſſen ſich durch wimmen retteten,
verſank der Beſitzer des Bootes Herbert Kai

Deſſauer Straße 11, der Nichtſchwimmer war,
den Fiuten und kam nicht mehr zum Vorſchein.

W r ren an den Re uen doch werde die h c mich gefunden.

a

Ein gefährliches Spiel
Teeſchingkugel verletzt einen Knaben.

Auf dem Forſtwerder wurde geſtern ein acht
ähriger Junge am Hinterkopf durch eine Teſching

verletzt. Der Schütze hatte auf dem
werder nach Sperlingen geſchoſſen. Er
wurde bereits feſtgeſtellt.

Vor dem leichtfertigen
kann nicht dringend genug
Anfang April wurde der VLehrli
eine vevirrte Teſchingkugel getötet.
ſicht!

Am Selbſtmord verhindert
In der Trothaer Straße verſuchte in der letzten
3 eNacht ein 23jähriger Mann ſich mit Gas zu

vergiften. Das Vorhaben wurde von Ange
hörigen bemerkt, die ihn daran hinderten. Der
Grund zu dem Schritt dürfte in Liebeskummer zu
ſuchen ſein.

Mit dem Kopf durch die Schaufenſter
ſcheibe wen Olcarn

Kl u iuse
t e er Modabel re e e rfenſeerſcheibe geſchleudert und

ſchwer verletzt.
Krankenkaſſentag Sachſen Anhalt

proteſtiert gegen die Notverordnung.
Die diesjährige Mitgliederverſammlung desLandesverbandes Sachſen Anhalt im Haupt

verbande deutſcher Krankenkaſſen begann geſtern
in Deſſau. Der Tagung, die von 361 Delegierten
beſchickt war und über die wir morgen eingehend
berichten werden, wurde von allen Seiten große
Beachtung entgegengebracht. Es wurde zum Schluß
der geſtrigen Sitzung eine Entſchließung gegen die
Härten der Notverordnung angenommen.

ruch ſür ReſtauranimuſikerSchiedsſp m
tellvertretende Schlichter für den Schlich-ter W cſhentſchland hat den Schiedsſpruch

Umgehen mit Teſchings
ewarnt werden. Erſt
rling Pannier durch

Darum Vor

ichtungsausſchuſſes Halle vom 18. Mai,r a eitiger Feſtſetzung einer
itergeltung des Tarif

a h et allerrt i 4. Januar 1930 beſtimmt war,u r erbr Die durch den Ar
des Schieds

rkung aufge

mit dem unter gleich
Lohnkürzung die
vertrages für die Re

ch erklärt.indlir. erfolgte Ablehnungitgeberverband erfolgteWie iſt damit in ihrer Wir
ſern worden.

worden.

r derS penhs wurde die F

rufen.Tannenreiſig in dlomnten.

Arbeit wurde ahr
nehmen,

z Berneſtiſeung vorliegt.

Periode anhal

Die fehlende Zuſtimmung der
Arbeitgeber iſt durch amtliche Anordnung erſetzt

Peißnitz. Am Sonn
euerwehr

Dort ſtand ein Haufen
In dreiviertelſtündiger

Betracſifungem vus
Wie ſchon im vergangenen Jahre hat auch dies

mal der Sommer ſeinen kalendariſchen inn,
der auf den 22. Juni, 10 Uhr vormittags, fällt,
nicht abgewartet, ſondern in Wirklichkeit ſchon
lange zuvor ſeinen Einzug gehalten. für ſind
wir, und zwar im Gegenſatz zum vergangenen
Jahr, um den Frühling betrogen worden; denn
nach dem Ende des ungemein langen Nachwinters,
der ſich erſt mit dem Schluß des Monats April
empfahl, gab es Anfang Mai nicht viel mehr als
eine Woche die man mit dem ſchmückenden Bei-
wort Frühling hätte bezeichnen können.

Die jedermann jetzt intereſſierende Frage richtet
o zum Beginn der eigentlichen ſommerlichen

h naturgemäß nach dem mutmaßlichen Ver
lauf des kalendariſchen Sommers. Es iſt eine
durch die Erfahrungen vieler Jahre bekannte Er
ſcheinung, da

große Hitze im Frühling und Vorſommer keigünſtiges v n für die Vitternnt des
Hochſommers bildet.

Wir haben das erſt im vergangenen Jahre geſehen,
als nach dem ungewöhnlich heißen Juni eine

t tender und ſtarkeregenfälle folgte, die den eigentlichen Hochſommer
völlig verdarb, obwohl das Temperaturniveau dabei
nicht beſonders niedrig lag. Aehnliche Fälle hat es
im letzten Vierteljahrhundert ziemlich häufig ge-
geben, ſo in den Jahren 1922, 1918, 1913, 1910
und 1907. Jn anderen Jahren wiederum hatte
ſich unbeſchadet hoher Temperaturen im Mai und

uni der ſommerliche Witterungscharakter auch im
uli und Auguſt erhalten, beiſpielsweiſe 1917, als

Wird der Mochsommer fieiß?
Fommers Anfang

der Juni die höchſten Temperaturen des ganzen
Sommers gebracht hatte. Dieſe Jahre W jedoch

Sichere Schlüſſe an Hand dieſer Erfahrungen

Frau und Gemeinſchaft
Frauenarbeitsgemeinſchaft im 4. Ortsbezirk.
Die zweite Zuſammenkunft der Frauenarbeits-en hatte ſchon weſentlich beſtimmtere

orm als die erſte. s Taſtende, Fragende des
erſten Abends war überwunden, und das iſt
zwar äußerlich, aber auch wichtig der Beſu
war bedeutend beſſer.

Es gibt kein keine
gegenüber den ne in der Minderzahl.
zu ziehen, iſt deshalb nicht leicht; man weiß eben
nicht, wann ſich eine Ausnahme von der Regel
einſtellt. Daß der Juni anſcheinend wärmer wird,
als man beim heißen Mai zu erwarten berechtigt
war, braucht gee ein günſtiges noch ein unünſti es Vorzeichen zu ſein; ſo war in den wärm-
ten Sommern des 20. Jahrhunderts, 1911 und

gewöhnlich a und naß. Eine erhebliche Wahr-
ſcheinlichkeit ſpricht erdings dafür, daß wir
wieder einem beſonders heißen Som-
mer entgegenſehen, der allerdings vermut-
lich erſt in ein bis zwei Jahren, zur Zeit des
Sonnenfleckenminimums, zu erwarten iſt.

Vermutlich wird der Hochſommer 1931 alſo
noch nicht dieſer beſonders heiße Sommer

werden;

es iſt aber damit auch noch nicht geſagt, daß er
wieder ſo vollkommen verregnet wie der von 1930,
obwohl ſolche Regenſommer gern paarweiſe auf-
treten, wie z. B. 1926 und 1927, 1918 und 1919,
1912 und 1913.
ſomit noch nicht ſagen; aber wenn man der Ver
mutung Ausdruck gibt, daß der diesjährige Hoch-
ſommer, ohne ſo vollkommen zu verregnen, wie der
vorrige, ſich nicht gerade durch beſondere Beſtändig-
keit auszeichnen und nur gelegentlich noch heiße
Tage bringen wird, ſo dürfte man der Wirklichkeit
am nächſten kommen.

Im Westen nichts Neucs
läuft ab Donnerstag, den 25. Juni, in Halle in der Schauburg, Gr. Steinstr. 27/28.

Beginn 6 und 8.30 Uhr.
Eintrittskarten zu haben: Volksblattbuchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27, Arbeitersekretariat,

und Einheitsverband der Eisenbahner, Dryanderstr. 10, während der Zeit von
hr und 3 bis 6 Uhr. Ferner noch an der Theaterkasse der Schauburg von

11 bis 2 Uhr. Legitimationen nachstehender Organisationen sind mitzubringen:
Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund, Ortsausschuß Halle. Allgemeiner freier An

emeiner Deutscher Beamtenbund, Ortskartell Halle.
eichsbanner. Arbeitersport- und Kulturkartell.

Zentralverband der Arbeitsinvaliden. Bildungsausschuß der Sozialdemokratischen Partei.,
Verband der Freidenker.

Vorstellungen für Arbeitslose werden noch besonders bekanntgegeben.

Einheitspreis 1,25 Mk.

Harz 42/
11 bis 1

e 77 Ortskartell Halle.
eichsbund der Kriegsbeschädigten.

Was haben die Kommunen von
Soeben ſind die preußiſchen Jnterpretationen zur

neueſten Notverordnung erſchienen. Sie vermitteln
in großen Zügen einen Ueberblick darüber, wie ſich
die finanzielle Lage der Kommunen nach dieſer Not
verordnung, wenn ſie in ihrer jetzigen Faſſung
zur Durchführung kommt, entwickeln würde. Es
muß vom Standpunkt der Gemeinden anerkannt
werden, daß eine Reihe von Erleichterungen
der gemeindlichen Wohlfahrtslaſten, dem Kernſtück
der Not der Kommunen, geſchaffen worden ſind.
Andererſeits beſtehen aber auch vom Standpunkt
der Gemeinden lebhafte Bedenken gegenüber der
Notverordnung im ganzen.

Jm Grunde ändert die Notverordnung nichts
an dem Zuſtand, daß die Kommunen mit ihrer
ſchmalen finanziellen Baſis auch weiterhin die
verantwortlichen Träger der ganzen Wohlfahrts

erwerbsloſenfürſorge bleiben.

Von einer Entlaſtung im dem Sinne, wie ſie
beiſpielsweiſe die Sozialdemokratie vor-
ſchlug (ein Drittel dieſer Laſten trage das Reich,
ein Drittel der Staat und ein Drittel die Kom.
mune) iſt nicht im geringſten die Rede. Doppelt
groß wird die Gefahr dieſes Zuſtandes, daß infolge
der Stagnation der Kriſe automatiſch dauernd neue
Maſſen ausgeſteuert werden und ſo den Kom
munen als Wohlfahrtserwerbsloſe zur Vaſt fallen.

Was nützen da für ganz Preußen die von Reich
und Preußen zur u geſtellten 170 Mil

n

Sicher werden auch die Verkürzungen der Warte
zeiten und der Unterſtützungsſätze der Arbeitsloſen

wie ſie die Notverordnung, wenn ſie nicht ab

veſeitigt. Es iſt anzu treuung der Ausgeſteuerten.

verſicherung ſowie die teilweiſe Ausſchaltung der
jugendlichen Erwerbsloſen und der Saiſonarbeiter

geändert wird, vorſieht die Steigerung des Zu
wachſes der von den HKommunen zu Betreuen
den zu vergrößern. Und dieſer unbeſtimm
baren Steigerung der kommunalen Belaſtung ſteht
nun dieſe feſte Summe gegenüber. Außerdem iſt na
türlich auch nicht abzuſehen, wie die Steuereingänge
bei den rigoroſen Maſſenſteuern der neuen Notver-
ordnung ausfallen. Sie allein bieten doch die Ge

ärſchwernis ſtatt Erleichterung?

der Rotverordnung zu erwarten
Die vorgeſehenen Erleichterungen werden alſo
in keinem Verhältnis zu der tatſächlichen Be

laſtung der Kommunen ſtehen.

Alles in allem dürfte die Hilfe, die den Gemein-
den zuteil wird, noch nicht einmal die Hälfte

ordnung werden die Gemeinden gezwungen ſein,

fahrtserwerbsloſen möglichſt gewährleiſtet wird.
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Die Sozialdemokratie wird in ihrem Kampfe
egen die Notverordnung alles ver-

u

laſtungen, vor allem aber die unſozialen Ein-
ſchränkungen und Kürzungen der
Wartezeiten und Unterſtützungs-
gelder der Arbeitsloſenverſicherung, die, wie
wir geſehen haben, durch die Verlagerung des
Unterhalts der hiervon Betroffenen von der
Verſicherung auf die Kommunen eineneue große Gefahr für ſie bedeuten, aus der

Verordnung zu entfernen. Wenn das gelingen
ſollte, dann wäre eine gewiſſe Gewähr dafür
geboten, daß ſich die Beihilfen des Reichs und
des Staates zu den Wohlfahrtslaſten der Kom
munen erfolgreicher für die Gemeinden
auswirkten, weil dann eine indirekte Be
laſtung der Kommunen durch die Notverord-
nung nicht in dem Maße beſtehen würde wie
jetzt, da dieſe unſozialen Maßnahmen in der
jetzigen Faſſung noch enthalten ſind.

SPD., Ortsverein Halle
großen Volksparkſaal

Mitgliederverſammlung.
währ für die Durchhaltung der kommunalen Be

1921, der Juni keineswegs warm, 1921 ſogar un

Einigermaßen Sicheres läßt ſich

der bisherigen Belaſtungen der Gemeinden decken. tet
Dabei bleiben die ungedeckten Fehlbeträge der preu kommuniſtiſchen
ßiſchen Gemeinden aus den Jahren 1929 und 1930ſt hoden beſchäftigt.
in Höhe von ſchätzungsweiſe 400 Millionen Mark „Klaſſenkampf“ bringt in Nr. 135 einen Bericht, der
noch ganz unberückſichtigt. Auch nach der Notver wieder zeigt, mit welchen Entſtellungen und Ver

allergrößte Sparſamkeit nach der Richtung hin zu Dieſer
üben, daß eine geordnete Fürſorge für die Wohl

Freitag, den 26. Juni, abends 8 Uhr, im

Landtagsabgeordneter Genoſſe Paul Franken(Feip ſpricht über ſozialiſtiſche Gegenwartsfragen.

ramm und e S
tatuten. Beziehungen zwiſchen nſollen geſtaltet werden, h zwiſchen all

den Frauen, die für ſich vereinzelt und häufig
eichgültig oder mißver-neinander ſtehen,e im Daſeinskam Das iſt das Ziel dieſer

bende: eine kleine aber ar lle dem
roßen Organismus anzugliedern. r Kern des
lbends waren Ausführungen der Genoſſin Schob,

ſich mit dem Problem „Frau als Glied der
Gemeinſchaft“ auseinanderſetzten.

Beginn und Abſchluß des Abends wurden aus-
gefüllt mit ernſten und heiteren Gedichten und Er
zählungen, vom Genoſſen Wolf ſorgfältig ausge-
wählt und wirkung vorgeleſen.

Ein Leutenant, ein Leutenant,
wer ſchwärmt nicht für 'nen Leutengnt?

Wollenr Er verſuchte eine GegenüberſtelluProletariſche oder imperialiſtiſche Wehrpolitit

Beſonders originell war die nicht. Er legte den
Hauptwert auf Erzählungen von der „Roten
Armee“ und verſuchte ſeinen Zuhörern klar
machen, daß in Reichswehr und i

betonte, daß ev eiges ſche
er betonte, der ſ iſti Umſturz dieſoziale und nationale Befreiung Deutſchlands
bringen werde und daß die KPD. dabei ſtark auf

„ehrlichen nationalen Offiziererechne. der Herr Leutnant die nationoliſteſchen

Eierſchalen etwa noch nicht ganz verloren?
Immerhin paßt das ja in die neue KPD.-LKinie,
die ſich nationalſozialiſtiſche Phraſen und Parolen
zu eigen gemacht hat.

„Cins hat der geſtrige Abend mit aller nur
wünſchenswerten Deutlichkeit wieder gezeigt: Die
KPD. arbeitet auf den nwitz des bewaff
neten Aufſtandes hin und glaubt tat
ſächlich, ihn dur ren zu können. Die „ehr
lichen nationalen Offiziere“, die Hitler und
Stahlhelmführer warten ſchon darauf. Sie
brennen förmlich darauf, über tauſenden Prole

über dem zuſammengeſchoſſenen
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d KPDufſta r D. „im Intereſſe von Ruhe undOrdnung“ ihre blutige Diktatur zu errichten.
Die Diktatur, die das Ende der Arbeiterbe
wegung bedeutet.

Die RGSO. an der Arbeit
Ein Arbeiter der Firma Spaatz (Diemitz) rich
an uns eine längere chvift, die ſich mit den

Verleumdungsme-
Wir entnehmen ihr: Der

leumdungen die RGO. arbeitet, um die Oeffentlich-
keit über den Streik bei Spaatz irrezuführen.

Streik iſt von dem Bevollmächtigten des
Dreſcher, als wilder Streik bezeichnet wor

den. Die Gewerkſchaft lehnt Verhandlungen mit der
Firma im Jntereſſe der Streikenden ab, da die
Streikenden der Vernunft nicht Gehör ſchenken. Der
„Klaſſenkampf“ veröffentlicht die Namen von
„Streikbrechern“. Während aber 25 Mann ſich nicht

en, die ſozial unhaltbaren Maſſenbe- um das Geſchrei der RGO. kümmern und arbeiten,
d nur 9 bei Namen genannt, man er-
ieht alſo, daß es ſich bei der Nennung der Namen

von „Streikbrechern“ um perſönliche Differenzen
handelt. So nennt die Zeitung den Namen „Franz
Krauſe“, der als Beifahrer beſchäftigt iſt. Noch
wenige Tage zuvor war dieſem erklärt worden, daß
gegen die Weiterarbeit des Fuhrbetriebes keine Be
denken beſtänden.

Die „Volksblatt“Mitteilung, daß der Streik vor
dem Zuſammenbrutch ſtehe, beſtätigt ſich. Es

t ſich in Ausſprachen ergeben. daß ſchon ein großer
Teil der Streikenden der RGO. die Ce'olgſchaft
vevweigert.

Herabſetzung der Ausbeute
bei den Michelwerken.

Infolge der ungünſtigen Lage des Braunkohlen
marktes in Mitteldeutſchland und der allgemeinen
ſchlechten ſehen ſich die Michelwerke
veranlaßt, die bereits bei Zahlung der letzten Aus
beute angekündigte Herabſetzung der Ausbeute zum
1. Juli vorzunehmen. Die Ausbeute wird in Höhe
von 100 Mk. bei Gewerkſchaft „Michel“, 75 Mk.
bei Gewerkſchaft „Veſta“, 100 Mk. bei Gewerkſchaft
„Leonhardt“ und 37,50 Mk. bei Gewerkſchaft „Gute
Hoffnung“ gezahlt.

Genoſſinnen und Genoſſen, kauft nur in
den Geſchäften, die bei uns inſerieren!
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„Wir klagen an“
Kundgebung der Arbeitsinvaliden gegen die Notverordnung

Halle, den 22. Juni.
Die Ortsgruppe Halle des Zentralver-

bandes der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutſchlands hatte geſtern vor
mittag zu einer Kundgebung nach dem
„Volkspark“ gerufen, die im Zeichen des neuen
Verbandsfilms

„Wir klagen an“
ſtand. Schon lange vor Beginn der Veranſtaltung
war der große Saal des „Volkspark“ dicht beſetzt;
es waren etwa 600 bis 700 Mitglieder des Ver-
bandes anweſend. Vertreter der verſchiedenen Be-
hörden (nur nicht von der Stadt!) waren
ils Gäſte erſchienen.

Der JvB. hatte ſich nicht geſcheut, gemeinſte
Spalterarbeit zu verrichten, indem er vor dem
„Volkspark“ Zettel verteilen ließ, die in nieder
trächtig verleumderiſcher Weiſe die Leiter des
3dA., u. a. auch Schoenlank, für die Not
verordnung verantwortlich machten, obwohl gerade
Schoenlank in der Preſſe ganz energiſch gegen die
Lerordnung zu Felde gezogen war.

Die Notverordnung bildete im weſentlichen auch
den Gegenſtand der Ausführungen des Vorſtands-
nitgliedes Rudolf Karſten (Berlin) über

die ſozialpolitiſche Lage.
Karſten ſchilderte zunächſt die verſchiedenen Ver-
ſuche der Reaktion, die ſoziale Geſetzgebung der
Nachkriegszeit zu beſeitigen. Mit der Wirtſchafts-
'riſe, die die Sozialverſicherung in ſtarke Ab-
hängigkeit vom Reich brachte, iſt dieſer Kampf in
ine neue Phaſe gekommen. Komten wir vor
Jahren noch angreifen, ſo müſſen wir jetzt ver
eidigen.

234 Milliarden Defizit im Reich müſſen
gedeckt werden.

rarſten ging auf die Beſtimmungen der Notver
ronung ein, die dieſes Defizit decken ſoll. Er
wandte ſich, nachdem er die ungeheure ſoziale Un
rerechtigkeit in der Verteilung der Laſten gekenn-
zeichnet hatte, namentlich der Knappſchafts-
verſicherung zu. Auch ſie ſoll durch Sen-
kung der Leiſtungen auf Koſten der Ver-
ſicherten ſaniert werden. Der ZdA. hat dem
Reich ſeit langem Vorſchläge zur Sanierung der
durch die ungeheure Belaſtung durch die Wirt-
ſchaftskriſe bankrottgehenden Knappſchaftsverſiche
rung gemacht. Das Reich hat nicht darauf gehört.
Der JB. dagegen hat ſich nie den Kopf darüber
zerbrochen, wie die Verſicherung ſaniert werden
'önnte. Er hat auch heute kein Recht zu kritiſieren.

Es wird in kommenden Kämpfen nötig ſein,
einen allgemeinen Leiſtungsabbau bei dieſer

Verſicherung zu verhindern.
Karſten zeichnete dann ein recht trauriges Bild v
dem Stand der Jnvalidenverſicherun
für deren Sanierung der Miniſter a. D. Go
heim ſich nicht ſcheute, einen 30prozentig
Leiſtungsabbau zu fordern. Jmmerhin iſt es b
der letzten Notverordnung durch die Geſchloſſenhe
der Organiſation gelungen, Verſchlechterung
irgendwelcher Art bei der Jnvaliden- un
Unfalkverſicherung zu verhindern.

An dieſem Beiſpiel ſieht man einmal wieder,
daß Zuſammenſchluß Macht bedeutet.

Für die Organiſation erwächſt in dem Kampf
je gen die Notverordnung die Pflicht, ſich feſt
zuſammenzuſchließen, um dem Trommelfeuer der
Reaktion wirkſam zu begegnen. Das von
Generationen Geſchaffene ſteht auf
dem Spiel.

Und dann zog der großartige Film „Wir
flagen an“ vorüber: das Schaffen der Land-
hbeiterinnen auf dem Felde, der Männer hinter

Merseburg
Seantosl arg gab Walde

Die Reichsbahndirektion hat mit Rück-

dem Pflug und an den landwirtſchaftlichen Ma
ſchinen, wo der arbeitende Menſch viel leicht

Eingebrochen wurde in der Nacht un Sorues
w dem katholiſ arg e Täter,
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die unerkannt e rren,Zigaretten und Brezeln im Werte von do d mit.

Schleitan. Sonnt üh 2.30 hat inletiau, kurz vor der 4 ein 2,
den ausgeſetzt iſt. Dann zdi ſchi t be nd ſicht die Eröffn des Waldbades Leunaga

auch anT ſieht s duwien a Arbeits keit haben, und zwar ſowohl von Petfe wie von
prozeſſes, das raſende Tempo für den r derſ Ammendorf und Merſeburg aus.
Unternehmer. underbare Werke der Technik
ſchaut man auf der Leinwand, beobachtet, wie der alMenſch nur ein v Teilchen der ine n z
iſt, aber ſie doch beherrſcht durch ſeine Geſchicklich
keit und ſeine itsweiſe. Auf den Bildern

aus der Hölle der Arbeit,
aus den chemiſchen Fabriken, aus dem Bergbau,
erſcheint die lächerlich geringe Lohnſumme, die ein
Arbeiter für ſeine ſchwere, todbringende Arbeit
erhält, anklagend ſtehen da die jämmerlichen
Rentenbezüge, die Verunglückte erhalten, wenn ſie
der mörderiſchen Arbeit r Opfer gefallen ſind.

Die kraſſe ſoziale Ungerechtigkeit
wird au gezeigt durch Gegenüberſtellung des
Jahreseinkommens eines Jnpduſtriellen von
800 000 Mark, der nicht mit den Gefahren der 7Arbeit in Berührung kommt, und der Rente eines u
verbrauchten Arbeiters von 20 Pfennig den Tag.

Villen und Elendsquartiere, Kinderpflege bei
den Jnduſtriellen, Kinderverwahrloſung bei den
Proletarierfamilien, die ſich, weil ſie für die
Unternehmer ſchuften müſſen, um ihre Kinder
nicht kümmern können. So wohnen Dividen-denempfänger, ſo wohnen Renten- Wehtere Verbesserungen des

r Diemitz hatte am Sonn ſeinen großenWer hilft die ſoziale Ungerechtigkeit beſeitigen? Tag. Faſt ſämtliche Wehren des Lalltreſes waren

Wer hilft den durch Not und Arbeit zermürbten zur 25-Jahrfeier der FreiwilligenProletariern, den Jnvaliden und älteren Frauen? Je nerwehr Diemitz erſchienen. Feuerwehr
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden mit war geſtern Trumpf, und den Großſtädtern, die die
ſeinen Selbſthilfeeinrichtungen für die Schwachen 10 Minuten weite Reiſe aus Halle heraus gemacht
und Alten, in enger Gemeinſchaft mit den freien hhatten, bot ſich ein richtiges dörfliches Feſt
Gewerkſchaften und den anderen Organi mit allem, was dazu gehört.ſationen der Hilfsbedürftigen im Verein Sonnabend abend Legrißte auf einem Kamerad

mit ſeinem treueſten Freunde re erne e häeke e 4 tz W 1
itiſ iete, d igal Rerhe inige rleute en7 ren 3 e er Sozialdemo Gemeindevorſteher beſonders ausgezeichnet. Eine

360 000 Sozialrentner ſind ſchon im Zentral Ueberraſchung bereiteten W ihren e
verband der Arbeitsinveliden organiſiert. r die den Sie erinnerten er
zeigt das ſegensreiche Wirken des Ver die den Wehrmann u J en 44 ringen
bandes für ſeine Mitglieder. Millionenbeträge, und überreichten einen Tiſchwimpel.
an Bezügen hat der Verband erkämpft. Seine Der Sonntag begann mit einem großen
Organiſation iſt muſtergültig und erfolgreich. Es c und dem Empfang der anmarſchierenden

aniſt wahr, was der Verband verſpricht: wärtigen Wehren. nun wurde
die Verbandsſitzung des Fenerwehrverbandes

des Saalkreiſes eröffnet. Die Führer und
Er organiſiert die We zum Kampfe gegen

e

Er macht aus den vielen Tauſenden, die jeder für Brandmeiſter hatten gut vorgearbeitet, und ſo wurde

r

nun vom überfahren laſſen. Der Kopf
wurde vom Körper glatt abgetrennt. Nach Auf-

ichnu im uch des Toten handelt esW. Tinen gew Walter Melock aus
Ammendorf.

gegen die Notverordnung
Mittwoch, den 24. Junl, abends 8 Uhr, im Twoll in Herseburg
Verenstaiter: Ortsaussehässe des ADGSD. und Afe- Bundes

2edner: Reinhold Schoenlonk
Arveiter, Angesteiſte, Beamte, Männer und Frauen, arscheint aie!

Fcuerwehrtag in Diemitz
kreis. Beſonders tätig war Trotha, die nicht
weniger als 3 Groß-, 1 Mittel und 9 Kleinfeuer
zu bekämpfen hatte.

Die Kaſſe des Kreisverbandes ſchließt mit
einem kleinen Ueberſchuß ab. Beſonders anerkannt
wurde, daß der Saalkreis auch in dieſem Jahre
wieder 1500 Mk. Zuſchuß bewilligt hat. Jn
Dre Kreiſen ſind ſämtliche Zuſchüſſe geſtrichen
worden.

Reg. Aſſeſſor Kippke betonte in einer kurzen
Anſprache, daß bei der Feuerwehr nicht abgebaut
werden könne, weil ja die Feuerwehr Naturkräfte
bekämpfe, die man auch nicht „abbauen“ könne.

Die Wahlen zum Kreisvorſtand
erbrachten für den ausſcheidenden zweiten Vor
ſitzenden Eberlein Wiederwahl, neugewählt
wurde Hillringhaus von der Werksfeuerwehr
Hartmann (Ammendorf). Für den Kreisverbands
tag 1932 wurde einſtimmig Könnern als Ta-
gungsort oſſen. Könnern feiert dann gleich
zeitig ſeine 50Jahrfeier.

rbrandmeiſter Schmidt (Ammendorf) hielt
ſich hilflos im Leben daſtehen würden, weil ſie
keine Arbeitskraft mehr beſitzen, weil ſie ducch
Entbehrungen in ihrem arbeitsreichen Leben er
ſchlafft ſind, wieder kampfesfrohe Menſchen, die
ihr Geſchick ſelbſt in die Hand nehmen, dadurch, daß
einer für alle, alle für einen eintreten. Für ſie
alle führt der Zentralverbänd den
Lebenskampf, hilft ihnen, wo er kann,
ſchweißt die Opfer der Arbeit zuſammen zu einer
Macht, die dem Unternehmertum und der ſozialen
Reaktion

ein menſchenwürdiges Daſein abtrotzen

will und wird.
Den Arbeitskollegen aber, die noch im Vollbeſitz

khrer Arbeitskraft ſind, ruft er mahnend zu: Viel
leicht ſeid auch Jhr ſchon morgen Opfer der Ar-
beit. Darum prägt die Beſtrebungen des
Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden auf Ver
beſſerung des Loſes der vielen Opfer der Arbeit.
Kein Mitleid, ſondern tatkräftige Hilfe iſt nötig.

Darum werdet alle Kämpfer für ſoziale Ge
rechtigkeit!

Sonnenwende“ bei
Anerhörte Provokationen von JS. Anhängern

Die Ortsgruppe Halle im T.-V. „Die Na
rfreunde“ feierte am Sonnabend ihre traditio-

elle Sonnenwende mit verſchiedenen Ortsgruppen
ius der Umgebung am Ammendorfer Na-
urfreundehaus. Ein Fackelzug durch den Ort

leitete die Sonnenwende ein. Die im T.-V. „Die
Naturfreunde“ im Gegenſatz zu den auf der vor-
jährigen Reichskonferenz gefaßten Beſchlüſſen noch
geduldeten Anhänger der JG. hatten es auf

eine Störung der Feier
ibgeſehen. Sie ſetzten ſich an die Spitze des Zuges
ind verſuchten, durch Singen kommuniſtiſcher Lie-
er zu provozieren. Schließlich gingen ſie zu Rot
Sport und RotFrontRufen über. Die Provo-
ation gab einem Teil der Demonſtranten Ver-
inlaſſung, aus dem Zug auszuſcheiden. Ein an
erer Teil hatte es in Anbetracht der zu erwar-
enden Störungen vorgezogen, nicht mitzumar-
chieren. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Ammen-
orf gab ſich alle Mühe, die Störer zur Einſtellung
hrer parteipolitiſchen Demonſtration zu bewegen.
ls Antwort lachte man ihn aus.

Halliſche Vorſtandsmitglieder machten nicht
einmal den Verſuch, gegen dieſe von der
KPD. inſzenierten Störungen einzuſchreiten.

a, verſchiedene Vorſtandsmitglieder beteilig-
en ſich gar an dieſen Handlungen. Das kenn-
eichnet die Situation in der Ortsgruppe Halle:

Mitglieder, die ſich für die neuen Satzungen des
Geſamtvereins einſetzten, wurden aus der Orts-
gruppe Halle wegen dieſer im Intereſſe der Ge-
ſamtorganiſation liegenden Handlungen ausge

ſatzungstreue Sportgruppe wurde aufgelöſt. Das
iſt Naturfreunde,Geiſt“, wie er augenblicklich in

den Naturfreunden

men, daß ihre Duldſamkeit immer nur ausgenutzt
worden iſt und daß auf der anderen Seite nie
mals daran gedacht worden iſt, wirklich im Jnter-
eſſe der Organiſation zu arbeiten.

Die Duldſamkeit hat nun ihr Ende erreicht!
Die zum Geſamtverein ſtehenden Mitglieder

werden in Zukunft Wege zu gehen wiſſen,
wo ſie das arg beſchmutzte Anſehen der „Natur-
freunde“ in der Oeffentlichkeit wieder herſtellen
können. Sie werden ſchon am kommen
den Sonntag zum Reichs-ArbeiterSporttag
dir daß ihr Platz auf der Seite der ſozia-
iſtiſchen Arbeiterſportbewegung iſt.

„Asko von Teautvetter
oder ein guter Griff der Kriminalpolizei.

Von der Kriminalpolizei wurde der VertreterGroßmann mit ſeiner ehe Ehefrau hier feſt
enommen, der in Stuttgart einen Diebſtahl ausge
hrt hat, wobei ihm 1000 M. in die Hände fielen.

G. war ſeit 8. Juni 1931 flüchtig. Mit dem angeb
lichen Großmann der Name iſt falſch hat die
Kriminalpolizei einen guten Fang gemacht, handelt
es ſich doch bei ihm um einen von verſchiedenen
r geſuchten reiſenden Dieb und

fertenſchwindler. Er legte ſich u. a. auch den
Namen „Asko von Trautvetter“ bei.

Die Kreisa inſchaft für Sr.
abend in der Abteilung für Sprechkunde unter
Vorſitz von Univ.-Lektor Dr. Wittſack

nders mit den beſtehenden nicht beſtehenden

ne
ſchloſſen bzw. ihrer Funktionen enthoben. e ab. Jn ihr C man ſich be

der Ortsgruppe Halle vorherrſcht. Das iſt die vom
Vorſitzenden Schwarz betonte „Bundes
treue Die zu den neuen Satzungen und zum
Geſamtverein ſtehenden Mitglieder haben zu vie-
lem geſchwiegen und vieles geduldet, weil ihnen
die Einheit und Geſchloſſenheit der Organiſation

iehungen zwiſ vomantiſcher Di Bildt 5 Haiſu Aiherran e Sinne
erſuche an Dichtungen Eichendorffs vorgenommen.

Parteigenoßſen!

lieb war. Sie ſind aber zu der Erkenntnis gekom- Partei
Beachtet den Verſammlungskalender der

f

die Sitzung raſch und glatt erledigt. Oberbrand ſeinen ſehr aufmerkſam aufgenommenen Vortrag
meiſter Perlitz leitete die Verhandlungen. Für über das Verhalten der Wehrmänner, wenn ſie die
den Landrat war Reg.Aſſeſſor Kippke erſchienen, Uniform tragen. Er machte recht energiſch Front
ferner eine ganze Reihe Gemeindevorſteher und Ge gegen allerlei Entgleiſungen, die ſich bei einzelnen
meindevertreter aus den verſchiedenſten Saalkreis Feuerwehrleuten hier und da gezeigt haben. Starker
orten und andere Gäſte. Der Jahresbericht Il zeigte, daß die Wehrleute ihm zuſtimmten.
ab einen guten Ueberblick über den Stand der Am Nachmittag zeigte die Wehr DjemitzFreiwillige Feuerwehr im Kreiſe. Es beſtehen ihre Fertigkeit an Geräten und Fahrzeugen. Eine

28 Wehren mit 891 Mann, angemeldet hat ſich Neuerung ſind die von ihr gezeigten Farsiübun-
neuerdings Zwintſchöna. Die Löſchgeräteſgen, die große Beachtung bei ſämtlichen Wehren
wurden 1930 durch 101 Prüfungen, 6 Reviſionen fanden. In der Kritik wurde geſagt, dieſe Uebun
und 45 Nachreviſionen (darunter eine ganze Reihe gen ſeien unerläßlich für „die güte Hal
überraſchende) kontrolliert. Der Schlauchbeſtand hatſt un g“. Hier ſieht ſo ein bißchen der militäriſche
ſich um 680 Meter vermehrt, beſondere Aufmerkſam Drill heraus, unſerer Meinung nach ſoll ein Wehr
keit wurde den Löſchwaſſerverhältniſſenſmann fix und geſchickt ſein und ſich in jeder Gefahr
gewidmet. Mehrere Gemeinden brachten die Teiche bewähren können, das hat mit „ſtrammer Haltung“
in Ordnung, Döblitz und Trebitz b. K. ex nichts zu tun! Eine recht vergnügliche Angelegenbauten Waſſerleitungen. Nietleben baute ein heit war die Angriffsübung. c ngens von

mäßes Geratehanz, moderne Alarmanlagen etwa 12 Jahren brüllten aus einem iſe an der

ften Nietleben und Dölau an. Neue Wehren Berliner Straße aus Leibeskräften „Hilfe“.
wurden gegründet und ausgebildet in GimritzQualm ſtieg aus den Dachluken, ein Kanonenſchlag
Raunitz und Peißen. Seit 1925 ſind ſomit gab das Signal, die Alarmſirene heulte, und binnen
12 neue Wehren im Saalkreis gegründet worden. n die Kerr ren Syr a

Die Arbeit, die die Wehren organiſatoriſch und r e e Srennins Ihn Khrer Anfgabe,in der Ausbildung ihrer Mitglieder tage e r c Segen We 3Polahe ourgh des
führt haben, kam ſich ſehen laſſen. Aber nicht nur We We geſtwg e wer urch
auf dem Uebungsplat, ſondern auch im Ernſtfalle o Ware i. t den emiter Wehr un
waren die freiwilligen Feuerwehren auf dem Poſten, Viel be fiz wa h Iwa d

insgeſamt 40 Brände mußten bekämpft werden. di ar e z nahennsg die ſtarke Motorſpritze der Wehr des Amtsbezirks
Davon allein 16 Großfeuer. Ammendorf Die skau. Bei dieſer Wehr fällt angenehm auf,
hatte 4. Großkugel 2 Großfeuer, die 10 Mittel und s ſie militäriſchem Drill und militäriſchem
14 Kleinfeuer verteilen ſich über den ganzen Saal muck ſehr abgeneigt iſt. Es geht auch ohne

Kommuniſten wollen Zwangsetat
Sie lehnen entſcheidende Etatspofitionen zum Schaden der Rotleidenden ab

VörmlitzBöllberg. Die Erwerbsloſen und Werk Ausnahme der Bürgerſteuer. Wir erſuchen die
tätigen waren durch große Plakate am Konſum und anderen Parteien, ebenfalls dem Ha tsplan zu
Bad von den Kommuniſten aufgefordert, die r damit dem Gemeindevorſteher Mittel in
e Wer Pro wegen am 18. Juni die Hand gegeben werden, um
zu beſuchen, um Proteſt einzulegen gegen die neu nterſtützu Wohlfahrtsempfäneinzuführenden Steuern. Das Ergebnis war aber vie u h ver
ſedr kläglich. Der Beſuch ließ ſehr zu wünſchen gomme es zum Zwang setat, würde es für die

Ortsarmen ſchlecht beſtellt ſein, da dann der Geübri
erſt wurde verhandelt über Abführung von 850 Prozent des Aufkommens aus der Vier hen Kur ver nicht bel über die Mittel ver

e
e Semeinde immer noch in den Beſitz der anderen munäſten erklärten aber unter dem üblichen Rede
Hälfte komme. Da die Bierſteuer nicht beſchloſſen ſchwall, ſie wären wohl bereit, einzelne anzu
iſt, ſondern verordnet, erklärten ſich auch die bürger-ichen Vertreter damit weg eert r geſamten Haushaltsplan wären
ſtens etwas der Gemeindekaſſe zufließe. Die Kom rmuniſten lehnten wie üblich e Abſtimmung u e lgee dann die Beratung der einzelnen
ergab 8 Stimmen dagegen, 6 dafür, ſomit iſt dieſ. Die Kommuniſten beantragten wieder, den
Vorlage abgelehnt. Titel Polizeilaſten zu ſtreichen. Die anderenDer Bericht der Rechnungsprüfungs- en wurden mit einigen bleinen Aenderungen an

nommen.kam miſſion wurde erſtattet für das Geſchäfts Sleuern waren pWährn. Grundver
j 1980/31. Es wurde Entti beantragt.Wir erllärte, es ſei ihr e ne ar mögenſteuer vom bebauten Gru 330 W
Kommifſion, welche nicht paritäötiſch zuſammengeſetzt vom unbebauten 287 Prozent, Gewerbeſteuer na
iſt und u zum Teil ſelbſt gewählt hat, Entlaſtung, dem ra 540 Prozent, nach dem Kapital 1200

erteilen. Die Entlaſtung wurde nur von den Prozent. Die Kommuniſten erklärten, für dieK. mmuniſten erteilt. S und Bürgerliche Hrundvermögenſteuer von 390 Prozent könnten ſie

ſtimmten en. 3237 7 verlangten, dieſe Steuer aufes
die Beratung des Hanushalisplanes 1931/82.

mmung ergab enn v ſomit war der
Wohlfahrtsempfänger
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Von unſerem nach Burgörner ent
ſandten P-Berichterſtatter.

Zu einem wuchtigen Bekenntnis zum Volksſpor:
geſtaltete ſich das geſtern in Burgörner abge
haltene 11. Bezirks-Turn- und Sport-
feſt des 7. Bezirks. Die Erwartungen, die die
Veranſtalter vavan knüpften, ſind vollauf erfüllt
und übertroffen worden. Der Sporttag geſtaltete
ſich zu einem wahren Volksfeſt, das eine un
geheure Zugkraft aufwies. Die kommuniſtiſchen
Spalter hatten noch in der vergangenen Woche eine
„Werbewoche“ durchgeführt und am Sonnabend
einen Umzug veranſtaltet, doch kann mit Stolz ge
ſagt werden, daß dieſe Aktionen vollkommen ver
pufften. Der Beſuch war geradezu glänzend. Neben
einer Maſſenbeteiligung der Wettkampfteilnehmer
füllten noch tauſende begeiſterte Menſchen den
Sportplatz. Mit dem Rad und zu Fuß waren ſie
aus dem ganzen Mansfelder Land gekommen. Da
auch noch trotz aller drohenden Wolken am Morgen
herrliche Sonne ſtrahlte, war die Stimmung der
3500 Menſchen auf dem Sportplatz glänzend.

Für mißtrauiſche Kommuniſten ſoll gleich
die Rich tigkeit dieſer Zahlen bewieſen werden.

Es wurden rund 2300 Feſtabzeichen abgeſezt,

und da noch weit über 1000 Kinder, die
freien Eintritt hatten, auf dem Platze waren,
dürfte die Richtigkeit der Rechnung nicht zu be
ſtreiten ſein. Noch nicht eingerechnet ſind aber die
Hunderte, die intereſſiert von draußen den Dar
bietungen folgten. Die Leiſtungen litten leider
etwas unter dem unebenen Gelände des Platzes,
chett ſich der gebotene Sport dem glänzenden

en würdig an.
Am Freitag hatten ſämtliche Vereine, auch die

Kinder, eine „Stafette rund um Hett-
Die etwa 45 Kilometer

Strecke wurde in rund zwei Stunden zurück
elegt. Auch hieran nahm die Bevölkerung lebp e Anteil. Am Sonnabend wurde ein

4Fußbalſſpiel erledigt. e
Neudorf l Augsdorf komb. 11:1 (5:0).

Der Sieg war bereits in der erſten Halbzeit
ſtellt. Anſchließend fanden Kommers und

ackel zug ſtatt.
Am Ap wurden die Einzel undMannſchaftskämpfe durchgeführt. Beſonderes Jn-

tereſſe fanden die Langſtreckenläufe, die
wegen der Hitze ſtarke Anforderungen an die Aus
dauer der Läufer ſtellten. haft applaudiert
wurde der Sieg von Ballin über 5000 Meterin dem der Sieger einen taktiſch vollendeten Lauf

igte. Jn der 18. Runde überholte er denLihrenden und lief in den letzten zwei Runden
noch einen Vorſprung von einer halben Runde her
aus. Die beiden letzten Spiele verliefen unent-
ſchieden. Das

Fußballſpiel Wimmelburg Altdorf endete 0:0
und das Handballſpiel 6:6. An dem Feſt
zug beteiligten ſich rund 1000 Perſonen.
rend der Wettkämpfe wehten über dem Platz rote
und ſchwarzrotgoldene Fahnen.

Reſultate.
Geräteturnen AKlaſſe: 1. Kurt Krummel (Helbra) 270

unkte, 2. Kurt Kraft (Helbra) 268 Punkte. BeKlaſſe: 1. Otto
inner (Benndorf) 262 Punkte, 2. Karl Klaan (Hettſtedt) 259
unkte. C-Klaſſe: 1. Ospig Keitz (Ziegelrode) 251 Punkte,

Erich Lamperts (Ziegelrode) 238 Punkte.
Geräte: Altersklaſſe: 1. Hermann Ringleb GBurgörner

Peudorf) 238 Punkte, 2. Wilhelm Flügge (Helbra) 235 Punkte.
Turnerinnen AKlaſſe: 1. Edith Schröder (Helbra) 269 Punkte,
2. Jlſe Wiechmann (Helbra) 249 Punkte. Turnerinnen B-Klaſſe:1. n Rieſchel (Eisleben) 262 Punkte, 2. Grete Formolo
(Ziegelrode) 236 Punkte.

Der LeichtathletikVierverbändeKampf in Leip-
zig ſah Weſtdeutſchland vor den Vertretern
von Brandenburg, Mittel und Süddeutſchland als
Sieger.ehe 7An der Ruderregatta in Neu-Ragoczy be-
teiligten ſich 20 Vereine. Von den 16 Wett-
bewerben fielen ſieben an Halliſche Vertreter.

7

Jn Oslo ſpielten die Fußballändermann-
ſchaften von Deutſchland und Norwegen

3:2 (1:1). r
Handballkampf Mitteldeutſchlandg. enre r nd endete nach ent

Klſhenden Leiſtungen beider Mannſchaften 7:6

(3:1).

11: Halle 99 Wager 1:0. BoruſſiaS e 98 3:1, Wacker VfL. Merſeburg 8:1.
Pleußen Nordhauſen BC. ngerhauſen 0:5

(0:2). 2

Feſttag des Pansicider Arbcitersports
Glänrenger Verlauf des Beririssperttestes in Burgörner
3500 Plenschen auf dem Sportplatz, 1000 im Festzug

Leichtathletik: A-Klaſſe: 1. Paul Engelke (Helbra) 358,5Punkte, 2. Willi Weber (Helbra) 306 t B-Klaſſe:
1. Otto Lüdicke (Thondo „5 Punkte, 2. Walter Michael
(TSS. Wolferode) 314,5 Punkte. gre 16 bis 18
I. r (Eisleben) 256 Punkte, 2. Paul rthelQuenſtedt) 254 Punkte. Jugenb 14 bis 16 Jahre: 1. Oito

(Jegelrode) 252 Punkte, 1. Walter Lange (Ziegelrode)
unkte.

Altersklaſſe: 1. Karl Jo lbra) 273 Punkt2. illi Subianeck (Volkſtedt) a Feurge rn
Turnerinen über 16 1. Edith Schröder (Helbra)

VLeni odkewitz (Eisleben) 208 nkte.
Turnerinnen 14 bis 16 1. Hanni Rieſchel (Eisleben)
187 Punkte, 2. Hildegard Hengſtmann (Quenſtedt) 139 Punkte.

(Ahlsdorf J.) 173 Punlte,m n eitle2. Walter Kurtze (Whledorf

L. J. 5000-Meter-I. illi Ba eld) 18 Min. 35,2
ſtedt 8 Min. 21,6 Sek. 4 x
1 Min. 34,1 Sek. 2. Molmek 1 Min. 35 Sek.
h 1. Helbra 1 Min. 39A 1. Engelke (Helbra) 18,81 Meter.

ig B- Klaſſeſtoßen 1. Lüdicke (Thondorf) 15,97 Meter.
1. Benndorf 15,6 Punkte. Muſter

riegen 1. et edt 165,4
6 x 60-Meter

Leichtathletiſche Kämpfe der Fußballer: 1. Fritz Jordan

II 6. Bezirß
3:0

Unſere Vorſchau hatte Recht. RegattaKlub
ſtellte eine ganz andere Mannſchaft und konnte des
W Sieger über Fichte bleiben. Auch bei Fichte
ah man einige andere Geſichter, die ſich ihrer

Mannſchaft gut anyaen. Lange dauerte es, bis
ein Tor erzielt wurde. Alle Angriffe auf das
Fichte-Tor wurden eine Beute des guten Tor-
üters. Nach 25 Minuten ging RKH. in r
urch dieſes Tor bekam Fichte mehr Anſporn,

konnte ſich aber bei der Hintermannſchaft der Rot
weißen nicht durchſetzen. Nach Wiederbeginn hatte
Fichte ihre Mannſchaft umgeſtellt, um zu Erfolgen
u kommen. Es ſah auch einige Zeit ſo aus, dochann übernahm RKH. durch aufopfernde Spiel-

weiſe das Tempo. Fichte ließ nach. Ein zweites
und kurz vor Schluß noch ein drittes Tor waren
der Erfolg. Durch dieſes Spiel hat RKH. das
Vertrauen der Zuſchauer auf ſich gezogen. Der
a von Fichte leitete das Spielfriedenheit.zur

RegattaKlub II Leuna I 1:6 (1:4).
Dieſes ebenfalls ein Serienſpiel, brachte

für die Hallenſer eine ziemlich derbe Niederlage.
Die Leuna Mannſchaft war ſehr gut zuſammen-
geſetzt und konnte ihre Tore nach Belieben, wenn
manchmal auch mit großer Anſtrengung, erzielen.
Bei den Hallenſern war der Poſten des Mittel
läufers nicht richtig beſetzt. Hier gehört eine Kraft

die den Sturm immer wieder nach vorn
ringt. Leuna ſpielte ſehr ruhig, während die

Mannſchaft des RKH. ziemlich laut war. Wie ver-
lautet, hat bei Leung ein Spieler ohne Paß mit
geſpielt. Dadurch erhält nach der Satzung der Geg-
ner die Punkte.

u

Der Altmeiſter Fichte Halle
wieder Bezirksmeiſter

Halle l gegen Dieskau
11:6 (6: 2)

Halle, den 22. Juni. (Bz.)
Die Entſcheidung iſt gefallen. Wiederum war

es der Altmeiſter Fichte Halle, der die
Handball-Bezirksmeiſterſchaft errang.
Jhm gilt unſer Glückwunſch. Es ſteht zu hoffen,
daß der 6. Bezirk von dem altenneuen Meiſter bei

Fihie

dſchau. den Kreismeiſterſchaftsſpielen würdig vertretengeme wird. Zirka 600 Zuſchauer waren Zeuge eines
ſpannenden und torreichen Treffens. Beide Hüter
zeigten ſich von der beſten Seite, manche brenzlige
Situationen wurden in höchſter Gefahr von ihnen
geklärt. Die Verteidigungen und Läuferreihen der
Mannſchaften waren ebenbürtig und zeigten ein
ſyſtemvolles Spiel.

Die Entſcheidung brachte lediglich der ſchuß
gewaltigere FichteSturm.

Während F. mit voller Mannſchaft antrat, fehlten
bei Dieskau zwei der beſten Stützen, und zwar der
Mittelläufer und Mittelſtürmer. Wenn auch die
Erſatzleute ihr beſtes hergaben, ſo iſt aber anzu
nehmen, daß das Spiel doch noch eine audere Wen
dung nehmen konnte bei voller Mannſchaft. Jm
allgemeinen war die Fichte Mannſchaft die ſtärkere
D., eine noch junge Mannſchaft, körperlich

ſchwächer war aber ſonſt ein ebenbürtiger Gegner.
Der Schiedsrichter leitete das Spiel einwandfrei

Spielverlauf:
D. hatte Anwurf und ſpielte mit der Sonne im

Rücken. Der Angriff wurde von Fichtes Ver
tedigung unterbunden. Jm guten Kombinations-
zug J te der Segenangeiſt Mittelſtürmer kam
um doch durch en ſſenes Werfen rettete

D.s Hüter prächtig. Die BlauRoten lagen tüchtig

Weiſe Halle Wacker 6:5.h KTV. 7:5. PSV. Bernburg gegen
Goruſſia Halle 7:8 (1:4). Halle 1896 Polizei
Magdeburg 7:2.

r

im Angriff. Fichtes Hüter hatte reichlich zu dun

Regattakdub I gegen Fichte Halle

holte ſich den Ball.

le bra (72 Teilnehmer) 18,5 Punkte.
8 ler): 1. h 39,4 Sek., 2. Man 40 Sek,.3. Helbra 41 Sek. e 6260-MeterStaffel (Kinder):
1. Molmek 41,1 Sek., 2. Quenſtedt 43,8 Sek.

Jahn Merſeburg rkrts Kögtzſchen I 4:2
Beide Mannſchaften ſtehen an der Spitze ihrer

meiſter
Sek.teidigte ſeinen Titel durch den 5:3(2:2)Sieg gegenSo e h Rudolf Kathe (Batterode)

e: udo10 Min. 90,5 Sek. 1 Meter 1. v Zur

Handball-Kreisme ſterſchaften.
LeipzigGohlis wieder Sachſenmeiſter.

Der mehrjährige Meiſter zeigte ſich auch in
dieſem Jahre wieder in der beſten Verfaſſung und
ſicherte ſich den Titel erneut durch einen 15:7(9:3)-
Sieg über den VfL. Planitz bei Zwickau. Der
Leipziger Sturm arbeitete hervorragend.
Jn VWeſtdeutſchland wieder DortmundKaiferau

Meiſter.

Der vorjährige rheiniſchweſtfäliſche Handball-
im Arbeiter-Turn- und Sportbund ver

SchwarzGelb Düſſeldorf mit Erfolg.

Neue ng. Bei den Olympia-Bundeshöchſtleiſtu
c ausſcheidungen der thüringiſchen und ſächſiſchen

Leichtathleten in Altenburg warf Drache
(Heidenau) den Speer 56,55 Meter und bei den
Sportlerinnen Krüger (Dresden-Cotta) 34,99

eter.

vierter Erfolg. 8:4. Nach 15 Minuten Spieldauer.
Dann war wieder Fichte an der Reihe. Der

Halblinke landete einen neunten Treffer. D. ging
zum Endſpurt über. Zwei Tore, durch Halb
rechts und Halblinks geworfen, waren die Aus

beute. 9:6. e kamen bange Minuten für Fichte.
Unaufhörlich griffen die BlauRoten an. Mehrere
Male rettete der Fichte-Hüter in höchſter Not.
Fünf, ſechsmal war die Latte der Retter. D. hatte
eben ließ aber nicht locker. Ein guter
Kampfgeiſt war in der Mannſchaft. Aber es war
nicht mehr zu ſchaffen. Allmählich kam Fichte
wieder auf. i weitere Treffer ſandte der

r mit b 2 Minuspunkten. Merſeburg hatte
in Kötzſchen 5:1 verloren. Die erſte Halbzeit hat
Kötzſchen etwas mehr vom Spiel, konnte aber an
der Verteidigung Merſeburgs nicht vorbeikommen.
Der Merſeburger Sturm fand ſich nicht. Die
Läuferreihe war zuerſt noch zu ſchwach, Kötzſchen
nutzte das aus und kam auch zum erſten Treffer.
Kurz danach iſt Halbzeit. Merſeburg wußte, um
was es geht; der Rechtsaußen und Halbrechte wech

ſich in die Hälfte der Kötzſchener. Bald hieß es 1:1.
Kurz hintereinander fielen noch drei weitere Tore.
Zäh kämpfte Kötzſchen weiter; ſie gaben noch nichts
verloren. Kötzſchens Mittelſtürmer ſetzte ſich gut
durch und kam zum zweiten Tor für Kötzſchen.

Naundorf I Fichte Ammendorf l 2:7.
Naundorf II Fichte Ammendorf II 2:5.
BlauWeiß I Röſſen I 1:2 (1:1).
BlauWeiß II Röſſen II 4:0 (2:0).
BlauWeiß Schüler Röſſen Schüler 1:2 (1:1).

Naundorf I Ammendorf I 2:7 (1:4).
Das Spiel wurde von Anfang bis Ende ruhig

und ſchnell durchgeführt. Naundorf mußte ſich der
beſſeren Elf beugen. Die Niederlage entſpricht
aber nicht dem Spielverlauf. Naundorf ſpielte mit
Erſatz und hatte reichlich Pech.

Naundorf II Ammendorf II 2:5 (1:3).

Jahn Großkayna I Teutonia Halle I 6:1 (4:0).
Ehe ſich Teutonia mit dem Platze abfand, hin

n ſchon vier Tore. So ging es bis zur Halbzeit.
ach Anſtoß kam Teutonia zum Ehrentor.

und es währte nicht lange, erzielte der Mittelſtürmer mit prächtigem Wurf das erſte Tor.
Verteidigung arbeitete reichlich unſicher.

Wiederum war der geſamte blaurote Sturm durch.
Rechtsaußen von drei Mann behindert, erzielte
dennoch durch guten Rückhandwurf in der 10. Mi-
nute ein ites Tor. 2:0 für Dieskau, das will
erſt aufgeholt ſein! Mit verſtärktem Tempo ging
es fort. Fichtes Mannſchaftsteile arbeiteten gleich
mäßiger und rationeller. Endlich gelang es dem
e er r erſten J

r e en je e e riffe,s r dem Poſten Was
die Läufer und Verteidiger nicht ſchafften, wurde
eine Beute des Hüters. Dennoch führte ein ſchneller
rer des Mittelſtürmers kurz darauf zum

eich 2:2.Au
Jetzt hatte es den Anſchein als wäre D. ſchon

abgekämpft. Jmmer ungeſtümer erfolgten die An
riffe der Fichte-Stürmer. Halbrechts erzielte den

Führungstreffer, dem kurz darnach durch denſelben
ieler ein vierter folgte. D.s Hintermannſchaft

arbeitete zwar aufopfernd, doch der Sturm war
S F., leicht überlegen, erhöhte durch

Iblinks durch prächtigen Wurf auf 5:2. Fichtes
Halbrechter wechſelte die Seiten. Jm ſchnellen
Lauf von links kam er daher und unhaltbar ſauſte
der Ball ins Netz. 6:2. Halbzeit.

Fichte hatte Wiederanwurf. en
beide im Angriff, ohne jeden Erfolg. Der Mittel
ſtürmer der Rot ging nach hinten und

it langen Schritten, ein
uchtiger Kernwurf, und das Reſultat lautete 7:2.

Kurz darauf gelang es dem Halblinken, eine Flanke
um achten Erfolge verwandeln. Das Spielchien entſchieden Bu. Doch mit einem Male

am D. wieder in Fahrt. Sie geſtaltete das Sſiel
völlig offen. Die Angriffe wurden ſchneller und
eſſer vorgetragen, aber inbar wurden ſie vom
Schußpech verfolgt. Endlich war es Halbrechts,

Zwei
lle brechte der RotWei in. Kue Co riönte h w vo

Erdeborn I gegen Naumdorf l 8:6 (6: 3)
Jm Rahmenſpiel tra die Tabellenererne Seb e u e ehevdeborner zu einem iner mit einem ſchußſicheren Sturm entwickelt. An

angs hatte es den Anſchein, als wollten ſie die
ſelten und das war ihr Glück. Das Spiel legt Schwarz-Roten mit einer ordentlichen Pack

a rm r e e e ea ſich N. und bis Halbzeit verkürzte
ie :3.Die zweite Spielgeit war offen. N.s Angriffe

wurden beſſer, doch E. s Torhüter verfügte über
tes Können. Aus allen Lagen meiſterte er die
älle. Ueber 6:4, 7:4 7:5 kam man zum Schluß-

ergebnis von 8:6 für die Grün-Weißen. Das Spiel
war intereſſant und fair.

Schiri Kurſus in Halle.

Auch die halliſchen Vereine ergängtenwieder einmal ihren tand an Pfe en
männern“. Sieben ſtellten ſich zur Prüfung, von
denen kamen ſechs durch. Alle waren freigewerk
ſchaftlich, vier politiſch in der SPD. organiſiert.
Nach der ſchriftlichen und mündlichen Prüfung am
Sonnabend erfolgte am Sonntagmorgen auf dem
Fichte- Platz die praktiſche. Die Spiele
nahmen folgenden Verlauf:

Dieskau Jgd. Reideburg Jgd. 8:2 (5:1).
R., eine noch junge und ſpieleriſch unerfahrene

Mannſchaft, mußte von den ſehr guten Dieskauern
eine empfindliche Niederlage einſtecken. Wird die
Mannſchaft erſt länger zuſammenſpielen, dann
wird es auch ein anderes Ergebnis werden.

RegattaKlub II Beuchlitz II 1:12 (1:6).
Beide zeigten ein muſtergültiges Spiel. irund ohne einen Laut zu ren wurde e

B. war den Hallenſern in jeder iehung über
legen. Gine hervorragende und gute Kraft war der
kleine Halblinke von B. Seinen prächtigen und
pbacierten Schüſſen war der RKH.-Hüter machtlos.

Othello I Fichte II 2:3 (1:1).
Ein flottes Spiel beiderſeits. O. konnte ſich
ſchlecht zuſammenfinden und ſo gelang Fichte dererſte Treffer. Erſt kurz vor Seitenwechſel gelang

O. endlich der Ausgleich. Nach demſelben hatten
die Blau Schwarzen mehr vom Spiel, doch mehr
wie ein 2:1 ſchafften ſie nicht. Dann war Fichte II
im Vorteil. Sie machte der Hintermannſchaft von
O. allerhand zu ſchaffen, erzielte den Ausgleich und
kurz vor Schluß den Siegestreffer.

RKH. I Paſſendorf I 3:6 (2:2).
Bis Halbzeit ein ausgeglichenes Spiel. Anfangs

kamen die Klubleute mit 2:0 in Führung. Doch
Paſſendorf konnte ausgleichen. lles Hüter war
ausgezeichnet, jedoch das zerfahrene Spiel der
übrigen Mannſchaft führte zu der Niederlage. Die
n zeigten ein gutes Zuſammenſpiel.
Dagegen ſtanden einige Spieler vom Klub in der
zweiten Halbzeit luſtlos und ſchimpfend auf dem
Spielfeld, was beſtimmt nicht zum Vorteil war.

Sonſtige Handballſpiele.

Fichte Halle III Fichte Ammendorf Jgd. 4:9 (4:4)
Die Hallenſer traten nicht vollzählig an. Trotz

dem konnten ſie mit 3:1 in Führung gehen. Die
ſpielſtarke Ammendorfer Elf zeigte aber bald die
reichere Spielerfahrung und ſiegte nach Seiten
wechſel mühelos.

Fichte Halle Sportlerinnen Freie Turnerſchaft
Leipzig-Lindenan Sportlerinnen 0:8 (0:4).
ichte ging nur mit acht Spielerinnen auf die

iſe. Die Lindenauer hatten dadurch leichtes Spiel
und fertigten die Hallenſer reichlich ab.

Schwimmer Ammendorf Jgd. Dieskau Jgd.
6:4 (2:1).

der für die BlauRoten den dritten Treffer buchen
konnte. Gleich darauf gelang dem Halblinken ein

Dieskau war techniſch beſſer, hatte jedoch großes
Schußpech.

J



Valliſche Schwimmer erfolgreich

Regotts Kind Hahe! gagen Fraie Schwimmer Hannorer i 3 (3:

(Eigener Bericht unſeres m Mit-
arbeiters.)

Der Schwimmverein „Delphin“
1897 Braunſchweig veranſtaltete am Sonn-
abend ſein r ſtattfindendes Langſtrecken
ſchwimmen „Quer durch Braunſchweig“
und am Sonntag einen Waſſerballſpielertag in
ſeiner Vereinsbadeanſtalt am Kemmel. Das
ſtreckenſchwimmen verfehlte auch dieſes Jahr ſeinen
Werbeerfolg nicht, denn zu Tauſenden umdrängten
die Zuſchauer die Ufer der Oker. Jn der Männer-
klaſſe über 3000 Meter wurde in zwei Läufen ge
ſtartet. Jm erſten Lauf übernahm gleich nach dem
Start H. Raue vom Regatta-Klub Halle die
Führung und gewann ſicher mit großem Vor
ſprung. Den zweiten Lauf gewann aber Braun
ſchweig, ſo daß das Geſamtergebnis lautet:

L h t 46:07, 2 PreenFreier Waſſerſport Braunſchweig) 46:12, 3. Raue(Regatta-Klub Halle) c
r Sonntag nachmittag brachte eine Fülle

ntereſſanter Waſſerballſpiele, zu denen ſich zirka
3000 Beſucher eingefunden hatten. Das größteIntereſſe beanſpruchten die Spiele der A-Kloſe,
Es ſtanden ſich im erſten Spiele der

Stiftungsfeſt in Eilenburg
Auch in dieſem Jahre nahm das Stiftungsfeſt

des Arbeiterſportvereins in Eilenburg einen
glänzenden Verlauf. Trotz der Wühlerei der Spalter
war eine große Teilnehmerzahl zu verzeichnen. Das
Feſt wurde am Sonnabend durch einen Werbe
umzug eingeleitet. Der Sonntag früh brachte
ſportliche ttkämpfe, anſchließend ſpielten die
Knaben Fußball gegen Wurzen 3:2. Der Ver-
anſtaltung am Nachmittag ging ein großer und ge
lungener- Umzug voraus. Auf dem Sportplatz
folgten OlympiadeFreiübungen, Geräteturnen,
Stafetten und ein Puſhballſpiel Eilenburg
gegen Torgau 6:0. Gegen Belgern gewann
mit 18:0 die zweite Vertretung von Eilen-
burg. Das Haupt und Schlußſpiel zwiſchen

Eilenburg und Lindenthal
fand vor 1000 Zuſchauern ſtatt. Mit 4:3 konnte
L. bis Halbzeit in Führung gehen. Trotz gleicher
Leiſtungen ſiegte Lindenthal mit 7:5.

Eilenburg Schkeuditz

Handball:
Möckern II Zſchortan II 7:8.
VfA. 04 II Schkeuditz II 4:1.

Raffball:
Gautzſch Papitz 9:3.

in Braunſchweig

RegattaKlub Halle gegen Freie Schwimmer
Hannover

u Das Spiel war anfangs ſehrkonnte in der erſten Minute vechhe urä

einen ſchönen Durchbruch und ſcharſen Schuß zum
erſten Treffer kommen. Hannover zog r bald
gg Wieder gelang den ſern ein Durch

uch durch die gute Verteidigungslinie und ein
unhaltbarer Rückhandwurf landete im Netze. Nun
machte ſich bereits eine kleine Ueber it der
Hallenſer bemerkbar. Sie waren immer ſchneller
am Ball und hatten ſo das Spiel jederzeit in der
r Die Seiten wurden mit 3:1 geweshſelt.
Jetzt zog Halle mächtig los und bald ſtand das Tr
ebnis 6:1. Die ſer ſpielten dann etwas
eichtſinnig, ſo daß Hannovers Sturm durch das
weite Hervorrücken der Verteidigung ein unhalt
bares Tor aufholte. Beide kamen noch zu je einem
Torerfolg. Das Spiel endete 7:3 für Halle

Es ſtanden ſich dann der Bundesmeiſter Freie
Schwimmer Charlottenburg und Freier Wiſſer-
ſport Hannover gegenüber. Beide waren die End
ſpielgegner um die Bundesmeiſterſchaft. Mit 3:2
wurden die Seiten gewechſelt. Charlot:enburg
konnte ſich mit 6:2 den Sieg ſichern.

RA. in Halle.
Am 27. und 28. Juni findet in Halle der

Reichsarbeiterſporttag ſtatt. Feſtplaket
ten, die zu allen Veranſtaltungen zum Eintrit be

W u r derund im radhaus uf“, 42/44.Preis 30 ca e 1 verz

Tätigkeitsbericht
des ArbeiterSamariterSundes e. V.
Der Arbeiter-Samariter-Bund e.

8 e 20 u im ſecerkee Turgholz u Waſſe er uSamariter ventar Schwimmen und Waſſer

t Tauchen und Wiederbelebungsver
u

Sonntag, vormittags 9 Uhr: Stafettenläufe
durch Ammendorf nach dem Stadion. Bis 11 Uhr:
Leichtathletiſche Wettkämpfe im Stadion. Nach

Teuditz Arminia 7:7.
Teuditz II Altranſtädt II 3:6.

mittags 13 Uhr: Beginn der Handballſpiele der
zweiten Mannſchaften; 14 Uhr: Jugendſpiele und

us den einzelnen
Viertel Millionen einzelne

werden (davon 142 033 bei
und 17 548

R og
Wort gehalten.

e en t hat,

die nurn ſind und keine Maſchinen. Es iſt ein

gern enur e le arten x e
rößter niiert nndie ge neten 2 Keani unternommen

ſo tat ſie dies unter der Vorausſetzung daß die
reichen Anhänger auch am 5. Juli ein volles

des er e
Solidarität in Dresden (1980)

aufopferu svolie Arbeit eleiſtet haben. Auch au

3 e P i h r vorvom 19. uli in Wien werden n zaDienſt v t daus bri Bereuen wird den Beſuch keiner,Dienſt übernehmen. 4 ter Sawall für ein großer Fahrer
Rennen des Anhaltiſchen Reitervereinh e e

T Bekanntmsenungan.

V., Sitz Chemnitz, veröffentlicht ſoeben ſeinen
Tätigkeitsbericht über das Geſchäftsjahr 1930. Es 1. Kermak, 2. Geri (27:22,22).

Programm für den Reichs Arbeiterſporttag
am 27. und 28. Funi in Ammendorf

Die zweiten diesjährigen Rennen n Halle vegirt. Spiele für Sonntag, Juni:

e eund zeigten guten rt. Roſfen. i, Worg,konnte man nicht gerade von ideglem Renmwetter h St. re e
dafür wurprechen, denn es regnete Bindfaden; ſtan die t am Sonntag durch umſo beſſeres e. 16 50 uhr: Fichte Ammendorf

Wetter en t ne en m C Fornburg t.gqu born Uhr: Paſſendorf II u ndie meiſten t13 Pferde). Für die Reiter verliefen dies Uhr. dte Ammendorf U ren e n ie e eFuchswallach Garwhal tot n. abend, 15 Uhr, die Jugendmannſcha i m von z
Die am Sonntag vorgenommene Sezierung ergab geſ. Salerlge S u
rzſchlag.) Sonntag e dann das Spiel Halle Ammen gegenEr gebniſſe: Merſeburg öſſenGeiſeltal ſtatt. Mannſchaftsaufſtellung wie
Sonnabend:

igt:1. Ratewi folatſebhaberei (21.1237,41, 12). N. ver „Rennen: I.
bandsrennen: 1.

Halle Ammendorf2. t u Rothe (Ammendorf)2. amländer (88:26,13, 15). III. Sommer-Ausgleich: 1. Vela, Heumann Fi Varth (Ammendorf)
2. ö te (56:16,20,21). IV. Torgauera n u V Fran h r Se x enburg: 1. Boa, 2. meiſter (33:19,18). VI. Preis don Veters (Ammendorf c Bl. B. (TeutFer r 2. ſae pk. VII. orbi Erſatz: Krauſe (Fichte) und Siurm cCeuſenio).

Sonntag 1. Goldalma, WRerſeburgRöſſenGeiſeltel:
2. Mungo 1. Fredſcha Schimanſki (Kötzſchen)r,

1. Oſt Roſſen Keigner Merſeburgdeu n Lau Gehnger ler öſſen)
Thomas Jakobi H. Niederhauſen Sta K. Niederhauſen
(Kötzſch.) (Möckerl.) Naundor (Merſeb.) (Naundorf)

Erſatz: Göbel (Möckerling) und Löwe (Röſſen).
Schiedsrichter iſt Buzmann (Kayna). Bälle und Vinien

richter ſtellt Ammendorf. Röſſen und Möckerling haben je
blaue Hoſen für die eine Mannſchaft zur Ver“*“gung zu

ſtellen. Die Spieler der Mannſchaft Halle Ammendorf haben
eine weiße Hoſe mitzubringen. Swegater ſtellt für beidel ften der Seht Beide Mannſchaften haben ſich
pünktlich einzufinden. Umkleidegelegenheit in der Turnhalle
der Schule. elbeginn 18 Uhr. Im Zaufe des Tages findet

3 i ülerſpiel i Weiß und Kavh e h n e e»Jrichter iſt M. Sennewald Feun pe Linienrichter je ein
J. zſe der Ki i erſten n ften. ndleiter von Blau-Weiß und Kayna. Es wird jur

aufen der Kinder mit Roller u n.
net

wind, 2. Stalliebling (47

u

t gemacht, daß jedes Spartenmitglied in Ammendorf
Während der Spiele Tennis Heint Ver Sriedemann.e
Eintritispreiſe: 30 Pf. Erwerbsloſe 15 Pf. ſt n n S er

Ausgeſtenerte 10 Pf. Bootshau mitzuhelfen. Die Angehöri der WaſſerPortſparte licht arbeit n NMeldArbeiterSportkartell Ammendorf. e ercit en t re o hen

GummiDauerwäſche, billigſte Preisberechnung O Spegzialabteilung Gummi Bieder, Geoße Steinſtraße und Brüderſtraße (Rähe Markt).

„KAoßdin riminoſroman von Sven Eſvestad
19) (Nachdruck verboten.)

„Was denn? Fragen Sie nur“, ſagte der
Kapitän.

„Falls ich einmal Doktor Flodin treffen ſollte,
ſo möchte ich gern wiſſen, wie er ausſieht, damit
ich ihn gleich erkenne“, ſagte X. „Wie war er denn
gekleidet?“

Es entſtand eine lange Pauſe, dann ſagte der
Kapitän:

„Als ich ihn das letzte Mal ſah, hatte er ſeinen
Pelzmantel an. Jch erinnere mich noch ganz genau,
der Mantel hatte einen grauen Pelzkragen. Und
auf dem Kopf trug er einen hohen Hut mit einem
Trauerflor. Seine Schweſter war vor kurzer Zeit
geſtorben.“

X. ſtand auf.
„Auf Wiederſehen morgen!“ ſagte er. „Jch gehe

jetzt aus in der Dunkelheit, um nach dem Mörder
zu ſuchen, denn nur in der Dunkelheit kann dieſerMorder gefunden werden.“

Sechzehntes Kapitel.
Als der Kapitän am nächſten Morgen erwachte,

erſtaunte er ſehr, da er im Hauſe Stimmen ver
nahm. Er ſetzte ſich im Bett auf und horchte. Was
geſagt wurde, konnte er nicht verſtehen, er hörte nur
die Stimmen, und als er endlich den Schlaf voll
ſtändig r ä hatte, merkte er, daß die Stim
men aus dem Wohnzimmer kamen.

Zuerſt war er ſich nicht im klaren darüber,
warum er über dieſe Stimmen ſo erſtaunt war.
Vielleicht deshalb, weil ſo ſelten Stimmen in ſeinem
Hauſe ertönten oder weil dieſe Stimmen in Be-
ziehung zu etwas ſtanden, das er ganz kürzlich erſt
erlebt hatte? Während des Erwachens hatte er das
Gefühl, als werde plötzlich eine Decke vor ein Da
ſein gezogen, in dem er gelebt hatte, von dem ihm
nun aber keine Erinnerung mehr geblieben war.
Und in dieſen Stimmen, die er vernahm, meinte
er einen Nachklang aus jenem Daſein zu hören, eine
ſchwache, ſchwindende Erinnerung, es war, als
glitte ein fremdartiger Traum von ihm weg in
immer weitere Ferne, und die letzten Worte, die er
in dieſem Traume gehört hatte, verſchmolzen mit
den erſten Worten, die er nun in wachem Zuſtand
hörte. Jn einem winzigen Bruchteil eines Augen
blicks wallte in ſeinem Unterbewußtſein eine ſchleier-
hafte, unbeſtimmte Erinnerung auf an das, was er
in dieſem Traume geſehen und gehört hatte, aber
im nächſten Augenblick war ſie wieder weg, und
ſobald er die Stimmen draußen im Wohnzimmer
erkannte, war alles wie verweht. Aber dennoch

nen, ins Leere ſtarrenden Augen und mit dem

Stimmen von Menſchen gehört, an deren Namen
und Ausſehen er ſich jetzt nicht mehr erinnerte.
Denn die Stimmen, die er nun hörte, klangen
Da das war ja Maria, die mit dem Detektiv
redete.

Er klingelte, und der Glockenton riß die Unter
redung draußen jäh ab; es trat Stille ein.

Maria kam mit dem Kaffee ins Zimmer. Sie
war heute redſeliger als gewöhnlich.

„Das iſt ein lebhafter Herr, den der Herr Kapi-
tän da im Hauſe haben, ein umgänglicher und
liebenswürdiger Herr“, ſagte ſie. „Denken Sie nur,
er iſt ſchon ſeit heute morgen um ſieben Uhr auf.
Er muß ans Frühaufſtehen gewöhnt ſein.“

„Wenn der Herr liebenswürdig gegen Sie ge-
weſen iſt, hat er etwas von Jhnen wiſſen wollen“,
behauptete der Kapitän, erſtaunt über die Mitteilung
r Sanshölterin. „Hat er Sie irgend etwas ge

agt 4
nicht gerade; er hat von allerlei geredet.“

„So.“
„Und er muß ein guter Freund vom Herrn

Kapitän ſein, denn er
Jhnen, wirklich herzlich.

„Wirklich?“

Kapitän von Schlafloſigkeit 4ePas ſeien, und das
meine ich ja auch. Er iſt auch der Anſicht, der Herr

ſondern ſollten lieber abends richtig zu Bett ge

nacht im Bett gut geſchlafen.“
„Jch habe ſogar ausgezeichnet geſchlafen, Maria“,

beſtätigte der Kapitän.
„Herr X. meint, man bekomme böſe Träume da

er ſich ganz entſetzt.“
„Von welcher Nacht haben Sie ihm erzählt?“
„Von der fürchterlichen. Nacht, in der der Herr

Apotheker ermordet worden iſt. Nie werde ich den
Augenblick vergeſſen, als ich den Herrn Kapitän
weckte und Sie ganz durch mich hindurchblickten, wienach einem Ge penſt in weiter, weiter Ferne, und

ſagten, es ſei Blut auf dem Telegramm. Aber im
rn Zimmer war ja kein Telegramm zu finden.

as war fürchterlich!“
hl ben Sie ihm das von dem Telegramm er

7

Maria ſchwieg einen Augenblick, dann ſagte ſie
etwas verwirrt:

weiß nicht mehr genau. Vielleicht
„Und was hat er darauf geſagt?“
„Das weiß ich auch nicht mehr“, erwiderte

blieb er zurückgelehnt im Bett ſitzen mit weit c

fühl, er ſei ganz woanders geweſen und habe Maria noch verwirrter. „Es kommt mir aber vor,

pricht ſehr freundlich von daran gewöhnt, die Tone zu unterſcheiden, die durchs

„Er ſagt, es tue ihm ſo leid, daß der Herr Während manche

Kapitän dürften nicht ſo viel im Stuhl einfach iſt meine Aufmerkſamkeit mehr davon in

von, wenn man im Stuhl ſchlafe“, fuhr Maria fort. Tür ächzte leiſe, und vom Schloß gin„Als ich ihm von der Schreckensnacht erzählte, hatſaus, der von altem, abgenütztem c l erzählte.

als hätte er geſagt, der Herr Kapitän ſeien krankſ gekommen ſein, der die Blutflecken auf Jhren
und bedürften der Ruhe.“ mdärmel gemacht hat“, rief der Detektiv. „AberAls der Kapitän, nachdem er ſich angekleidet wie zum Henker kann er hereingekommen ſein, ohne
hatte, ins Wohnzimmer trat, fand er den Detektiv Sie F. wecken?“
auf eigentümliche Weiſe beſchäftigt. Der Kapitän „Das verſtehe ich auch nicht“, erwiderte der
hatte ſehr leiſe die Tür aufgemacht, und da ein Kapitän. „Aber ich habe Sie ja darauf aufmerk
dicker Teppich auf dem Boden lag, waren auch ſeine 5 emacht, daß das nur ein Traum geweſen iſt.Schritte nicht zu hören. den ſah es aus, Jch ſobe geträumt, der Mörder Flodin ſei hier
als ob der Detektiv ſein Eintreten nicht bemerkt zu dieſem Fenſter hereingeſtiegen. Seine rotenhätte. Haare flatterten in dem kalten Setſtren, der zum

Der Detektiv war damit beſchäftigt, auszuprobie a Fenſter hereinwehte. Er beugte ſich über

e ob Fr leicht ihren 1 r v nd e mich um Wiehe und als ich er
rehe. Er öffne einmal ums andere un wachte, hatte ich die Blutflecken am Hemdärmel.
ſie wieder. Der Kapitän erinnerte ſich h jemals Es war ein
beobachtet zu haben, wie völlig lautlos ſich dieſe „Aber Sie müſſen doch verſtehen, daß ich damitTür öffnen und ſchließen ließ. beſchäftigt bin, die Wirten W

Er huſtete, und der Detektiv drehte ſich raſch um. Träumen yfz püren“, ſagte Z. „Jch bin nahe
„Jch hätte nie gedacht, daß Sie überraſcht wer daran, den Mörder zu enidecken.“

den könnten“, ſagte der Kapitän. „Was in aller „Er lebt alſo?“
Welt machen Sie denn da?“ „Er lebt. Grauer Pelzkragen, nicht wahr? Und

n wie die T ſagt ein ar r hohen Hut?“„Jch verſuche, „die Tür geht“, ſagte er „Ja, ſo n zum letztenmal 9„Wenn ich mich langweile, habe ich die Gewohnheit, r Aen fuhr reich enuent r vne
mich mit derartigen Dingen zu unterhalten. Bin ichſwar auf einen Gegenſtand auf dem Pfeilertiſch vor
in einem großen Hauſe, ſo kann ich ſtundenlang da dem Spiegel gefallen. Er ging auf den Spiegel zu
ſitzen und auf die Türen und Fenſter horchen, dieſund ſein Blick war dabei ſtarr auf den ſtand
auf und zugemacht werden. ein Ohr hat ſich tet, der ſo plötzlich ſeine Aufmerkſamkeit ge

Oeffnen und a alter und neuer Türen und „Es iſt da auch noch etwas anderes, das nicht
alter und neuer Fenſte rvorgebracht werden. ialtes Haus ſehe n en n e a 5 m e e r

n: „Kein, wie ä n „Ja“, antworte Kapitän.Landſchaft ſteht, wie iſt der alte Bauſti den undſich e dem Wende ken m ein

auf dem n im Nebenzimmer der ApothekeFußbode
n.Jch bin überzeugt, der Herr Kapitän haben heute n t Siiſt. Und auf dieſem Telegramm waren deutlich

B cken ſichtbar.“
mit welchen Tönen die Türen des alten Gebäudes Der Kapitän war inzw bis an de
ins r wenn man fie zumocht. Ach, was gelangt und griff nach
mir dieſe Töne alles erzählen! Hören Sie nur gefeſſelt hatte. Es war ein GlasfläſchchenEr öffnete die Tür und ſchloß ſie wieder. Dieſwinzig kleines Glasfläſchchen. Der r ver

ein Seufzer m r a I Bewegungen.
ö Sr mgn mit de S er re ger un be n reichte der Kapitän dem Detektiv die

erte von Malen Men über die welle ge-] „Danke!“ ſagte er, und in dieſem Augenblick
angen ſind?“ fragte der Detektiv. „Wenn ich die klang eine außerordentlio und e einem ine beroventihhe venhleh on ſeines

n ag au nke, dann höre etwas tektiv iff zö ie ür hier ren t inn Menſch Hand. e erdrif g9gernd die dargebotene
ereingeſtürmt, von irgendeiner mten An „Wofür dankegelegene erfüllt, aufgebracht und wütend oder f r

mit einer gprhen und überraſchenden Neuigkeit.
Oder wenn ich ſo öffne, ſehr behutſam und kaum
hörbar, ſo geht von der T
Stöhnen aus, das von einem Geheimnis u reden Geſicht. Er trat ans
t. J hat ſich eines Nachts ein Men hinunter; er ſchaute zum Himmel emyor.
ieſer Tür immel war wer und grau.n L„Was können éie

„Es muß doch irgendein enſch zu Jhnen herein dere folgt.

S
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P u z 5 h 4 37 53r h 4 o r re e e 34 h34 3 5 53 4e d e

3 waren von 14 Stadtverordneten nur fünf er

T

k balanciert werden könnte. Dernſchte, daß die Senkung dieſer Sätze u 27hab rall. Darum et Spielpla gſder bei 2pelenn wurdem Die Einnahmen des Etats betragen 131 443 Mk., Zit Turn und 7 vent t r L begen Dur die renen

113 121 Mk.; die Ausgaben daten n für Mehrausgaben War n nden und Wetterllange Arbeit szeit verſäumte der Junge oft 7 14 v. H. auf Erhöhung der Bierſteuer gichte J u3 urde er nd Hausarbeiten erlehrling!) ver Einnahme und Ausgabe mit feſtWarten wir ab, wie der Zwangsetat ansſehen t, darunter der ad diejenigen,richten, für die ein Dienſtmädchen eigentlich eſetzt. Der Antrag des W r der die Bierlernt! Wunſch Pflanzen, Böume und dig wäre. Schließl iſter den Ju a und die erhöhte Bürgerſteuer ein-
Es wurde ech von den Kommuniſten eine Re träucher kennenzulernen. „Jnſel Alſen“ aus der Arbeit entlaſſen und warf ihm einen lieder führen will, wurde abgelehnt.

ſolution verleſen als Pr n die neue Not ein erhalten. Die ſchönſte An lichen Lebenswandel („die Jugend von heute“) uſw. Ein Dringlichkeitsantrag der Sozialdemokratie
verordnung. Die Vertreter erklärten, aber iſt die Terraſſe, von der man einen vor. Vertreter des Jungen, Kollege Lenker, für den Fußballklub 27 fand keine Mehrheit. Ge
mit Reſolutionen ſich nicht abgugeben, die doch nur den Teich mit den ter liegenden wies aber den Meiſter vor dem Jnnungsſno raenkel bat den Magiſtrat darum, gegen
als Propaganda für die KPD. dienen. Naturanlagen genießt.Wegweiſe ten eneri viere chte Li Da cht entſchied daß dert r erhalten, die künſtler i ins rechte s Gericht entſchied au einziehungen zu hieſigen Kaufleuten ſagt: Das habenvorgenommen, natürlich nur aus Kommuniſten. den Beſchauer einwirken. Meiſter den behalten muß. Sie e r re r verdanken. re

vero r Sugatta (Soz.) verlangte vom MagiWieder tödlicher Motorradunfallj Wozu Lehrlinge gut ſind n e e ehe e enNette ände hertſchen bei einem Eile nſdie Zuſoge auf Wi chafti zurückgezogen. r an den Beſuchstagen unterſagtſchwerer Motorrad burger alermeiſter. Einem Lehrling,' Das wird ihm aber höchſtens ein paar Mark oft wird und damit ein Erwerbselsſer zu betreuen iſt.

Die Wahl einer Bibliotheks- Kommiſſion wurde

ſemitiſchen Gewalttätigkeiten der hieſigen Nazis. zuſchützen habe. Die Freidenterbr anije-

In der Sache des friſtlos entlaſſenen Betriebs geholt Als von Montag bis Sonnabend 17 Stun- dieſe Angelegenheit nachprüfen.
ratsmitgliedes Matthes bei der Firma Fleiden gearbeitet worden waren und n

en Stadwerordneter Lange (Soz.) verlangte vom

tionen verlangten einen koſtenloſen Begräbnis-

cher und Sohn fand erneut Termin vor dem 255 r Montag in Frage kamen etege
rbeitsgericht an Man hatte nun außerſam Montag i am Brett ein An Streis Siehen werde

c T

Gegend J t daß r ehe 9 S zukünftigenJahrmarkttagen die jüdiſchen Händler vor antie Jleiſcher zur Wiedereinſtellung eines
Betriebsratsmitgliedes verurteilt platz. Die Dringlichkeit dieſe Antrages wurde ab

gelehnt; der agiſtrat will allerdings nochmals

dem geſamten Betriebsrat noch weitere Zeugen ſchlag, wonach ab Montag die Arbeitszeit wie üblich
rechtfertigen ende. Da die Betriebsleitung damit nicht einvevAmmendorf. Konzert. Auf das am Mitt-woch dem 21. Jun 20 Uhr im Garten des ſollten. Aber die Firma iſt mit dieſen Zeugen voll ſtanden war, wurde der Anſchiag nach einer halben Eödlicher Motverradunfall

„Elſtertales“ Tend der un rwohlfahrt Ammen- ſtändig e kläglicher und dern ciender Stunde wieder weggenommen und am Abend noch Bad Liebenwerda, den 22. Juni

borf veranſtaltete Konzert ſei hingewieſen. Die konnten die Ausſagen für die Firma nicht kommen. dieſe 224 Stunden gearbeitet. Sonn um 2
Genoſſen, Genoſſinnen ſowie Gäſte werden ge Das kam auch deutlich bei dem Vertreter der Firma,] Trotz dieſer klaren Feſtſtellungen behauptete Herr der Berlin Straße einige Kilo
beten, dieſes wohltätige Werk zu unterſtüten. Herrn Gerſtenberger, zum Ausdruck indemſGerſtenberger, daß der Diebſtahl als er vor Liebenwerda ein aus Berlin kommendes

Einbruch Zu der Nacht gum Sr. den r r 7 anzuſehen ſei. Ueber r wegt Seotorrad mit Beiwagen. Der Jnſaſſe des Beiſcherben. abzulehnen, we ieſer ſich erlaubte, eine konnte er ſich gar nicht äußern, da i i ObertSonnabend drangen Diebe in die Gaſtſtube des San zu ber Verdre m r Worte dieſes J be er ſoforterbringen war. Betreffs des Anſchlages be- e Das Motorrad wurde ſtark beſchädi

räumten L aus. Sogar der „Schnipp machten W als nicht glaubwürdig. reu und Glauben zu verſtoßen. Kollege Lenker 7n dieſer Verhandlung ſollte der is des erklärte demoegengber, daß der Veiriebsrat im 16500 Mark Fehlbetrag

Diebſtahls, der S We und des rkr
n ieger ren und Glau kiden Zeugen betreffs des Diebſtahls konnten Nachholen der Zeit. Eigentlich hätte die S dieſe nismäßig ſchnell. Die in der vorhergehenden

in Verſtoß Sitzung vorgenommene
ev die guten Sitten komme daher nicht in Frage.! Vergebung der Wohnungen im neuen Gemeinde

hausder Kläger nicht des Diebſtahls ſchuldig gemacht
Brachwitz. Einbruch. Dieſer Tage wurde inſhat. Jn bezug auf Schwarzarbeit ſollte die

die Betriebsräume der Steinbruchsanlage der Fa. Firma binnen drei Tagen nach der letzten Ver
Mennicke u. Sohn bei Gimvitz ein nächtlicher Ein handlung Beweis antreten, was ihr nicht gelungen
ans wert z in d Oertlich S Mag i dem den Eid z
iten vertrauten Tätern fielen größere Mengen an er arzarbeit geleiſtet habe, was abgelehn 7 ler wurde von der ſozialdemokratiſchen FraktionBenzin, Oel, Gummiſchläuchen und Lederriemen] wurde. Der e t folsenden Spruv- der kommuniſtiſche Sheſfe vorge

in die Hände. Die Ermittlungen nach den Täternn Nun zu dem eigentlichen Entlaſſungsgrunde, Das Arbeitsverhältnis beſteht noch fort. ſchlagen und gewählt, für Herrn Förſter von der
ſind im Gange. Kabellegung. Die Refchs- dem Verſtoß gegen Treu und Glauben. Die beiden Begründung. Der Diebſtahl konnte nicht nach bürgerlichen Fraktion Paul Flügel. Die
et legt demnächſt ein neues großes Telephonkabel vorher herangezogenen Sachen hat man nur hervor gewieſen werden, Schwarzarbeit iſt eine Nebenſ Feſtſtellung des Haushaltsplanes

ch die Saale nach Brachwitz und Nachbarorten, geſucht, weil auch hier nicht der Beweis geführt und kein Grund zur friſtloſen Entlaſſung. Daß der d 1931 brachte die Gemüter inda das bisherige Kabel den Reuanſchlüſſen an das werden konnte, daß Böswilligkeit vorgelegen hat, Anſchlag gemacht worden iſt, iſt kein Verſtoß gegen für das Jahr ie 77
Fernſprechnetz nicht mehr genügt. was auch vom Betriebsleiter Schwaldt anerkannt die guten Sitten. Herr Fleiſcher wird ſich wohl Schwung. Ein Wir e den betrag

wurde. Bekanntlich mußte durch die Keſſelreparatur nun ſeinen Ausſpruch: „Es kann kommen, wie es von rund 16 500 Mk. iſt vorhanden. Für unſere

e e ee e anderer Wolf i ſchnell auſge, ſurh Verlängerung der normalen Ardeitszeit nath- den Kläger wieber einzuſtellen. niſtiſchen Sprechers. Alles ſchon und gut, an Ein

lärt worden. Als Täter kommt ein guter Freund nahmen und Ausgaben nichts zu bemängeln, aberW.s in Frage. Derſelbe hat, da er ſchon lange „wir lehnen ab, wir wollen uns nicht mitſchuldigarbeitslos iſt und eine kranke Frau hat, die Tat machen“; mit anderen Worten: Wir wollenaus Not verübt. Jkwrgis r Ferantwortung tragen! Auchreis Sorgen 7 eine Logik.t e rer n Die Anſtellung eines Vollziehungs-beamten für Hohenleipiſch wurde zurückgeſtellt,
rgau at angenommen da der Vollziehungsbeamte des Amtsvezirks

die vertragliche Verpflichtung übernommen hat,
Oe SPD. gibt nicht ihre Zuſtimmung Reuer Mittelſchulrektor e Geſchäfte auch für Hohenleipiſch zu beſorgen

Wahl eines Polizeikommiſſars (Entlaſſungen bei den Stahlwerken
Kantoreiſtiftung mit 1000 Mk. einſtimmig an Lauchhammer. Das A rbeitsamt To r uDie Stadtverordnetenverſammlungſgenommen. Der nächſte Punkt lehageie die teilt mit, daß die Verhandlungen über die Still

Schaffung von Notunterkünften für die legung bei den Mitteldeutſchen Stahl-
Obdachloſen. werken dahin geführt haben, daß von der

ſtand. Zum Rektor der Mittelſchule wurde zuerſt Der Magiſtrat ſchlug dazu vor, eine alte Bahn Belegſchaft von etwa 2200 Arbeitskräften 550 inbaracke aus Falle für 3200 Mk. anzukaufen. der nächſten Zeit nach und nach e n t l a en wer

Für den Transport und Aufſtellung in Torgau den ſollen und daß für 150 Arbeitskräfte die kürzeve

i i te für eine Wohnung nochmal vorgenommenirma nicht gelungen, den Nachweis zu erbringen. ur beantragte daher, das Arbeitsver älinis als ch We r ein e dw iſt.
gelöſt zu betrachten und den Lohn bis zur Wieder Da auf Herrn Bo v d ur 6 n aus der
n zu gewähren. ürſorgekommiſſion ausſcheidenden Genoſſen Fie-

nen hMansfeſderſtreise
Aleleben. Beſchlußunfähig. Zu einer

außerordentlichen rordnetenſitzung, die über
Anträge der Kommuniſtiſchen Partei beſchließen

ienen. Die Sitzung konnte deswegen wegen Be-
ußunfähigkeit nicht abgehalten werden.

Areis M
Was die Volksbühne bringt.
Die Volksbühne veranſtaltete einen Aus

ſpracheabend, an dem der Leiter des Mittel
und Oſtdeutſchen Landestheaters, Paul Haag

(Berlin), die i g. 7tellung des i e ans ſprach. ei er, c I Se ichen Eine fur alle beſpielten Städte ſein, da ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion Arcy

zu finden. Da die S d ne ein rer iſt,
müſſen auch ausländiſche Autoren zu rte kommen. Bei den deutſchen Werken iſt es auch nichtſrüng beſchweren wird.

agi Achligt gehn Vei dieſer Wahl ſtimmten die Sogial- n. n vom Magiſtrat der Vorſchlag ge ſichtlich genehmigt werden wird.

emo
bach und einige andere Stadtverordnete

dieſen Zweck auszubauen. Eine Reihe bürgerlicher nberg. Konkurs. Die HartſteinwerkeStadtverordneter war für den Ankauf der Baracke. net haben dem zuſtändigen umegeret in

V Bewohner müſſen re Lebensmittel in Halle: geſt. Dr. Karl Krieg, Marie Rentzſch, Eliſabetd
n an die Decke nageln, da ſie n Srirg, Sia Se „Piggimine o e
atten Mänſen aufgefreſſen u e TDi J m Barack od e hier h geſt. pes Se ghi

3 orgau: enie Sachen in dieſen Baracken vermodern und ver burg t. Wilhelmine r geh ad Wean das Theater rrujtr Der Verpachtung der a zur
Der neue Spielplan ſieht vor: im Sep- Hälfte des Preiſes wie bis ri verm.Ebenſo wurde die Vergnügungsſteuer dere wegen der Näſſe. Auf Vorſchlag des Peoren. wer Vww.

r dieſer Punkt auf die nächſte
Letzte Nachrichten.

Hoover und die Vörſe.
Die Feſtſetzung des Haushaltsplanes

and als letzter Punkt der Erledigung.
ei Kapitel Strandbad beantragte Stadtverord-

neter Fraenkel,zwei Freibadetage in der Woche
anuar: „Der Mann, den ſein Gewiſſen trieb“,

r v Poſt rn werärz: „Egmont“, iSee Art Lugpielnendeit. Mai: J das nicht beſchäftigte, e die Stimmen der Sozial
rtuch didem n u ommuniſten Annahme. Stadt Bereitſtellung von Mitteln für das A ungso ſen Colette?“, Singſpiel von un verordneter Bönicke (Soz.) erklärte, daß er ſo material der hieſigen Volksſchule Die Kommu- Pa frage e r ro zent aufweiſen konnten.

We namens der ſozialdemokratiſ ktion wie niſten beantragten in rein agitatoriſcher Weiſe die Großes Intereſſe zeigte ſich vor allem für die
auch der hieſigen Ortsgruppe des rbandes Erhöhung des Wohlfahrtsetats um 100 000 Mk houng Anleihen, die bereits an der

u *ni i i tten.gewand s den Dienſt ter denen anderer Städte gen. De nicht weniger als 5 Prozent zu verzeichnen hatten
Der Markkurs hat von 122,10 auf 122,20 an

gezogen.

eit Mittel aufgewandt werden, um Plätze zu v. Mittel im setat undder Bürger und Bierſteuer beim Etat derr Ueton: i. V. G. Kaſparek;i e Sia un GSenrrlſheftes:

ſchaffen, wo arbeits und notgehetzte Menſchen ſprachen für die Kommiſſarſtelle aus. Der
i inden. nd imſtrag des Magiſtrats fand Aneinige Stunden Erholung finden So ſi z Podann en die r dasfführte aus, daß der Etat im Gegenſatz zu vielen Gottlieb Kaſparek; für Provinz. Sport, „Fim und

Haushaltspläne andtpark und im Hoſpital „Zum heiligen Geiſt“, ließend in anderen Städten mit den bisherigen Steuer Jugendbewegung: Felix Habicht, ſämtlich in Halle. SgrSie n e wehen Se au- Sinn nd Au wiegen h vieſſäten, 230 v. H. vom Grundvermögen, 350 v. H. rn Weg den ge iuacee Geſchvaſt sDruck und Verlag Halleſ Druckerei- Geſellſchaft mbH.,

der ſollen von der Straße weg, hört man heute roße Märkerſtraße 617.

Der Körper Prauent ihn,
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We Hoovers
Waſhington, 22. Juni. (Eig. Drahtb.)

Die Erklärung des amerikaniſchen Staats
Präſidenten Hoover, daß er bereits ſeit
mehreren Tagen mit den Führern der Republi
kaner und Demokraten über die Zuſtände in
Europa und insbeſonere die Lage Deutſch
land s Beſprechungen führt und die Regierung
entſchloſſen ſei, mildernd einzugreifen, hat in
der amerikaniſchen Oeffentlichkeit geradezu ſen
ſationell gewirkt.

Es war hier allgemein bekannt, daß ſich Hoover
ſeit längerer Zeit immer wieder eingehend über die
Lage in Deutſchland Bericht erſtatten ließ und der
amerikaniſche Botſchafter in Berlin während ſeines
letzten Aufenthaltes in Waſhington wiederholt bei
Hoover weilte, um ihn über die wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands zu informieren. Auch wußte man, daß
dieſen informatoriſchen Beſprechungen
Verhandlungen mit maßgebenden
Wirtſchaftsführern gefolgt ſind. Aber
vermutete, daß die zunächſt noch dilatoriſch behan

delten Pläne der Regierung von heute auf
morgenzur Wirklichkeit werden könnten.
Das Bild änderte ſich, als der amerikaniſche Staats
ſekretär Mellon dieſer Tage in London von
der Arbeiterregierung bzw. dem Präſidenten der
engliſchen Staatsbank über die wirklichen Ver-
hältniſſe in Deutſchland informiert
wurde. Die engliſchen Perſönlichkeiten haben Mel-
lon, veranlaßt durch ihre Beſprechungen mit Brü
ning, ſchließlich ihrer Auffaſſung dahin Ausdruck
gegeben, daß

Hilfe dringend geboten ſei, wenn das Chaos
vermieden werden ſoll.

Die Berichte Mellons an Hoover über dieſe
Beſprechungen haben den plötzlichen Wandel in der
Auffaſſung der amerikaniſchen Regierung über die
Aufrollung des Schulden- und Reparationsproblems
zur Folge gehabt. Sie ſcheinen im Weißen Hauſe
zu der Erkenntnis geführt zu haben, daß die Welt
wirtſchaft skriſe ſich insbeſondere in
Deutſchland kataſtrophaler ausge-
wirkt hat, als in Waſhington bisher angenommen
wurde, und ſchnelle Hilfe dringend geboten iſt.

Jmmerhin ſtellten ſich den Abſichten der ameri-
kaniſchen Regierung trotz der düſteren Berichte aus
Europa noch bis zuletzt zahlreiche Schwie-
rigkeiten insbeſondere innenpolitiſcher Natur
entgegen. Jm kommenden Jahr wird der ameri-
kaniſche Staatspräſident neu gewählt. Angeſichts
dieſer Situation war Hoover von allem Anfang an
zunächſt beſtrebt, bei ſeinem Vorgehen ſowohl die
Zuſtimmung von Republikanern als auch die
der Demokraten zu erlangen. Er wollte Dif-
ferenzen über das Schulden- und Reparationspro-
blem, die während des Wahlkampfes eine Rolle
hätten ſpielen können, von vornherein ausſchalten.
Es wurde lange hin und her verhandelt, bis ſich
beide Parteien unter dem Druck der Tatſachen

Vorgeschichie und Welerentwiddung
rung in ihrer Abſicht, in das drohende europäiſche
Chaos helfend einzugreifen, zu unterſtützen. Aber

zahlreiche
amerikaniſchen

niemand

Akctton wurde

noch iſt die Frage offen,

auf welchem Wege

kuſſion geht zunächſt um zwei Pläne.

für alle interalliierten Schulden und damit die
Einſtellung der deutſchen Repara-
tionszahlungen auf ein Jahr zu ermöglichen.
Der andere ſieht einen langfriſtigen Kredit auf
Grund der in Neuyork deponierten deutſchen Wert
papiere vor, wobei die Notwendigkeit der häufigen

Wird uns das Land der unbegrenzten Möglich
keiten dieſe Laſt abnehmen helfen?

Erneuerung dieſer Papiere vermieden würde. Wahr-
ſcheinlich kommt es zu einem Zahlungsauf-
ſchub für alle interalliierten Schul-
den. Die Wege dazu ſind im einzelnen noch nicht
feſtgelegt und werden vorausſichtlich erſt in den
nächſten Wochen durch diplomatiſche Verhandlungen
oder auf einer gemeinſamen Konferenz aller an dem
interalliierten Schuldenproblem intereſſierten Staa
ten feſtgelegt. Aber an der Entſchloſſenheit der ame-
rikaniſchen Regierung, helfend einzugreifen, ſcheint
kaum noch ein Zweifel berechtigt, Man will Deutſch
land helfen, um zugleich Klarheit darüber zu ſchaf
fen, wie und in welchem Ausmaße die Stärkung des
deutſchen Wirtſchaftslebens mildernd auf die Welt
wirtſchaftskriſe zu wirken vermag.

Europa und Deutſchland können, wie hier zuver
läfſig verſichert wird, in den nächſten Tagen auf
angenehme Ueberraſchungen gefaßt
ſein, Ueberraſchungen, die nur möglich wurden, weil
man nach wie vor von der unerſchütterlichen Frie-
densliebe des deutſchen Volkes überzeugt iſt und
ferner die feſte Ueberzeugung hegt, daß es verſucht
hat, ſeinen Verpflichtungen bis an die Grenze

ſchließlich grundſätzlich bereit erklärten, die Regie der Leiſtungsfähigkeit nachzukommen.

ADG)V. ſchlägt vor
Wie die Notverordnung durch ſozialere, die Wirtſchaft ankurbelnde folgen. Die Zechenbeſitzer lehnen den Schieds

Maßnahmen erſetzt werden ſollte
Berlin, 22. Juni. (Eig. Bericht.)

Der Bundesausſchuß des ADGB.
nahm am Sonnabend zu den jüngſten wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Ereigniſſen und zu
den Forderungen Stellung, die im Jn-
tereſſe der Arbeiterſchaft auf Grund einer Prü-
ſung der gegenwärtigen Lage von den Gewerk-
ſchaften erhoben werden müſſen. Die Not ver-
ordnung wurde in der Beratung des Aus
ſchuſſes einer ſcharfen ſachkundigen Kritik
unterworfen. Jm Bundesausſchuß beſtand
Einmütigkeit darüber, daß die Beſtrebungen
zur Abänderung der Notverordnung nach-
drücklichſt gefördert werden müſſen. Die Ab-
änderung der Notverordnung müſſe in kürzeſter
Friſt erfolgen.

Nach einem ausführlichen Bericht des Vor-
ſitzenden des ADGB., Theodor Leipart, und
eingehender Debatte wurde eine E ntſchlie-
ß ung einſtimmig angenommen, deren wich-
tigſte Forderungen lauten:

Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deut-
ſchen Gewerkſchaftsbundes drückt ſeine Ueber
zeugung dahin aus, daß eine nachhaltige Beſſe-
rung r wirtſchaftlichen und finanziellen Lage
Deutſchlands durch die Notverordnung vom 5. Juni
nicht erreicht werden kann.

Die Notverordnung ſteht außerdem in

den ſchärfſten Proteſt der Arbeiterſchaft und den
entſchiedenen Kampf für ihre Abänderung in
kürzeſter Friſt.
Angeſichts der bedrohlichen Lage, die durch die

fortdauernden umfangreichen Kündigungen von
Auslandsguthaben und die zum Teil auch
durch Kapitalfluchtbeſtrebungen bedingten Deviſen-
abflüſſe herbeigeführt iſt, muß die Sicherung aus
ländiſcher Hilfsbereitſchaft dringend gefordert wer
den. Die deutſche Außenpolitik muß dieſem Ziel
gewidmet ſein. Daß außerdem eine weitgehende

Erleichterung der Reparationslaſten

auf ſchnellſtem Wege erſtrebt werden muß,
wird von den Gewerkſchaften nicht erſt jetzt betont.

Die Entſchließung gibt dann Vorſchläge zu
Erſchließung neuer Finanzquellendurch geſetzliche Verhinderung der Kapital- und
Steuerflucht, durch Uebernahme von Handels-
monopolen für Verbrauchsgüter und durch Ausban
der Erbſchaftsſteuer. Sie fordert weiter die Reichs
reform, Aufhebung der Gewährung von Penſionen
an im Erwerbsleben ſtehende frühere Staats-
beamte und Offiziere. Sie ſpricht ſich gegen die
Subventions- und gegen die Agrarpolitik aus, wie
ſie bis jetzt betrieben wurde und fordert eine ent
ſchloſſene Handelspolitik zur Förderung des deut-
ſchen Jnduſtrieexports und des Abbaus der Zölle.
Daneben fordert ſie ſcharfe Kontrolle der Kartelle
und Monopole, Stärkung der Maſſenkaufkraft durch
Verkürzung der Geſchäftsbeziehungen, zielbewußte
Wohnungs- und Siedlungspolitik und nicht zuletzt

W'derſpruch zu den Grundſätzen ſoet Feregugtat, ſie erfordert nach wie vor wieder die 40StundenArbeitswoche mit dem
Zwang zur Einſtellung neuer Arbeitskräfte.

7690 zu 12
Das BetriebsräteWahlergebnis bei den

Landarbeitern.

7690 frei ewerkſchaftliche Betriebs-rat Weglieher Jegenüber 12, in Worten: zwölf

Kommuniſten das iſt das Ergebnis der Be
triebsrätewahl 1931. Der Deutſche Landarbeiter-
Verband hatte nach Abſchluß der Betriebsrätewahl
1931 eine Umfrage über ihr Ergebnis veranſtaltet.
Die Umfrage erſtreckte ſich über rund 2000 land
wirtſchaftliche Betriebe. In dieſen Betrieben
wurden insgeſamt 6768 Betriebsratsmktglieder ge
wählt, davon 190 weibliche. Von dieſen gehören
6170 dem Deutſchen Landarbeiter Verband an. Zur
chriſtlichen Gewerkſchaft, dem Reichsverband länd

licher Arbeitnehmer, gehören 134. Die National-
ſozialiſten können 19 und die Kommuniſten 12 Be
triebsratsmitglieder aufweiſen. Der Reſt ſind
Landbündler, Unorganiſierte und einige Hirſch-
Durckerſche.

Jn der Forſt wirtſchaft wurden 454 Be
triebe mit 1759 Betriebsratsmitgliedern erfaßt.
Davon waren chriſtliche Gewerkſchafter 94, Un
organiſierte 145, Kommuniſten waren gar
keine, es ſei denn, daß ſich bei den Unorga
niſierten einige beſonders tapfere Kommu-
niſten verkrümeln. ßDas Ergebnis dieſer Umffrage zeigt einmal die
Bedeutungsloſigkeit der Nazis und Kom
muniſten als ſogenannte Vertreter der Intereſſen
der Arbeiter dort, wo ſie als aufrechte Männer
dem Arbeitgeber gegenüberſtehen ſollen.

die amerikaniſche Regierung das von allen Parteien
gebilligte Entgegenkommen zeigen ſoll. Die Dis

Der erſte
zielt darauf hin, einen einjährigen Zahlungsaufſchub

Jrotesf umck

Teilen des Regierungsbezirks Merſeburg verſam
melten ſich am Sonnabend in Zeitz, um den
diesjährigen Bezirkstag abzuhalten.

egierungspräſident vondas hen
„Der Beamte im Volksſtaat.“

Er führte u. a. fol es aus:Land ad dieſe äußere
großen inneren Sorgen. Gegenwärtig ſchlägt hi
manchem bunten Rock ein verzagtes Herz. ſolchkritiſchen Zeiten iſt engſte Lühlung zwiſche

Behörden und der geſamten Beamten
wendig. Erfreulich iſt der wa

ſammenſchluß aller Polizeiſparten.

rotgoldene Kokarde trägt.
Der Redner erörterte, wie das Verhältnis der

Beamten zum Staat geſchichtlich geworden iſt und
welche Wandlungen ſich vollzogen haben. Was aus
einer Zeit, in der es nur eine ſtarre Ueber und
Unterordnung
abgeſchwächt u ſeitigt werden. Jm Obrigkeits-
za war jeder Beamte als ein R

Gehorchen eingeſtellt war. Ein ſolches
hinderte die produktive Täti
Stellen und trieb vielfach zur Unwahrhaftigkeit.

Jm neuen Staat ſoll die Behörde ein lebendiger
Organismus ſein,

in dem die einzelnen T eingegliedert ſind, aber
mit eigenem Wert un
liche

Beamten führen müſſen, ſchafft erſt den Boden
die Pflege von Jdealen und geiſtigen Gütern. Die
Redensarten von Materialismus und Begehrlichkeit
ſind unſinnig. Erſt wirtſchaftliche Feſtigkeit ge

Bekenntniswillen.

Die neue Notverordnun
laſtungen. Aber aus allen

vor.

entfeſſeln eine wüſte He
links ſchreit man hyſteriſch:
Wenn die Polizei energiſch eingreifen muß, ſo ge
ſchieht das nicht aus Luſt; es ſind bittere Notwendig
keiten, die dazu zwingen.

Die Beamten wollen Freunde des Volkes ſein.

Jm Lohntarifſtreit des Ruhrbergbaues
wurde am Sonnabend eine Schiedsſpruch ge
fällt, der die beſtehende Lohnordnung
bis zum 30. September verlängert.
Kündigung kann erſtmalig am 1. September er

ſpruch ab, die Gewerkſchaften werden ihn an
nehmen.

In den Verhandlungen brachten die Zechen
vertreter zum Ausdruck, daß ein Lohnabbau
von 10 Prozent die unterſte Grenze vondem ſei, was ſie fordern müßten. Um eine nete

und wirkſame Entlaſtung zu erreichen, ſei nicht
nur ein Lohnabbau in der Höhe, ſon-
dern auch eine Senkung der Steuern, Frachten und
ſozialen Beiträge erforderlich. Die Gewerk
ſchaftsvertreter wieſen darauf hin, daß
durch Lohnabbau und Feierſchichten das durch-

Ueber 60 Vertreter der Polizekbeamten aus allen Sie wollen mitarbeiten am

rnack referierte über ſprach

unter amten

onzentration unter einen Hut, der eine ſchwarz die

pi auf uns überkommen iſt, muß genommen.
nd be

cha iedert, der veſ e en zechanismus eingegliedert, auf Befehlen ur S ver von etwa 3000 organiſierten Kollegen vertreten, von
it nachgeordneter, der Notverordnung des Herrn Reichspräſidenten vom

ſtaltet den Lebensraum für kulturelle Betätigung.BevölkerungsſchiDie poſitive Mitarbeit am Volksſtaat erfordert] Glend hre Agete e Luxus ſieht, kann ſich ein

bringt ſchwere Be Daneben dürfte noch die Subventionspoli
roteſten der Beamten eingetretene preisverteuernde Maßnahmen zuſchaft geht die poſitive Einſtellung zum Staat her wat

Der vielfach beſtehenden beamtenfeindlichen gerade in den unteren Gruppen f
Stimmung muß entgegengetreten werden. Manchel Wir erſuchen den Verband
Bürgerblättchen, die ſich ſonſt gerne honett gebärden, ihm zur Verfügung ſtehenden

egen die Polizei. Von Aenderu
oſaken und Bluthunde. nahmen

Polizeibeamte zur Notverordnung
Laoung der Vezirksoruppe Merſeburg im Verbande Preußiſcher Poltzeibeamien

mſnieg des g

Jm Anſchluß an die außerordentlich eindrucks
vollen Darlegungen des Regierungspräſidenten

der v Rieſchke, der ſchon ein
s betont hatte, daß auch die Beamte an
ot der Zeit mittragen wolle, zur gegenwärtigen

ber
n Stadt und Lage. Die Notverordnung aber hat wie eine BombeSün über die gewirkt. Die ver K

gew
it leider Erfolg gehabt.

ten unſozialen Verſchlechterungen

e gegen die Be
en die geplan

die zuſtän
n den digen Organiſationen von vornherein mit aller Ent

not ſchiedenheit eingetreten. Noch am 16. Juni iſt die
nde organiſatoriſche Aenderung der Notverordnung verlangt worden.

Es iſt die Beſonders gegen die Höhe des Abzugs und gegen
Kürzung der Kinderzulage iſt energiſch proteſtiert

worden. Jn Preu konnte wenigſtens erreicht
werden, daß für die Exekutivbeamten ein kleiner

zugeſagt wurde.
tie Ausſprache geſtaltete ſich recht lebhaft. Nach

ſtehende Entſchließung wurde einſtimmig an-

„Mit ſchweren Bedenken haben die Delegierten
Bezirksgruppe Merſeburg im Verbande Preu-er Pollgibermten ie einen Mitgliederbeſtand

5. Kenntnis genommen.
ie verſammelten Beamtenvertreter machen auf

die 1 Auswirkungen aufm dieſich aus dieſer Verordnung für Staat und Wirtſchaft
en.

Wir verkennen nicht, daß Staatsnot Opferz
diefem Sinner Lage r

vreit, Opfer zu

mit
Notten zuſammenkommt, und

Bild machen, wer zu Opfern eher in der
und
Ev

ndliche Opfer
rn.

and, mit allen
tteln auf eine

der ungerechten und unſozialen Maß
inzuarbeiten.“

Jahresbericht kam beſonders der ſtarke
zum Ausdruck. Nach ſtän

t die Bezirksgruppe über

nen ſein, die noch weitere em

Beim
organiſatoriſche Aufſtiedigem Anwachſen gab

2700 Mitglieder.

Lohnſchiedsſpruch für den Ruhrbergbau
Der geforderte Lohnabbau abgewehrt

Mi zirka 15 bis 20 Prozent niedriger geweſen
ſei als zu Anfang des Vorjahres. Die i
Belaſtung der Notverordnung und die olitik
für die deutſche Landwirtſchaft hätten das Ein
kommen der Bergarbeiter weiter verſchlechtert.

77

Für das weſtdeut wurde einSchiedsſpruch t der von beiden
Tarifkontrahenten ofort angenommen
wurde. Ein Maurer erhält in Gruppe I 1,15 Mk.
r 7 und in der niedrigſten Gruppe

ennige.
Für die feuerfeſte Jnduſtrie des Mittelrheins

fällte der Schlichtungsausſchuß in Koblenz einenSchiedsſpruch, nach dem der Stundenlohn a den

Handwerker über 24 W auf 83 Pfennige und
der Akkordgrundlohn auf 70 Pfennige mit einer
Lauffriſt bis zum 31. Auguſt feſtgeſetzt wird. Die
Arbeiter haben den Schiedsſpruch angenommen,

ſchnittliche Einkommen der Ruhrbergarbeiter im

D enpräſident des Leipziger Parteitageser Cyr npräne Leben

Der frühere ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete und wiederholte Alterspräſident des

vormittag 938 Uhr in Bad Sulza an den Folgen
eines Schlaganfalls geſtorben. Vock wurde
auf dem letzten Parteitag der Sozialdemokratie in
Leipzig noch zum Ehrenpräſidenten ge
wählt.

t

Reichstags Wilhelm Bodk (Gotha) iſt heute inführung in d

die Arbeitgeber abgelehnt.

L

Leipzig

Dienstag: 6.30: k. 5 nd bis 8.15:rühkonzert C m gleet Dert und
ngliſch. 11: Schallplattenkonzert. 12 r und ſſer
and. 132.05: uſik 12.55:

14.30:

Rhyt r naſtiſcher
Wetter

ſind die Frauen alt? Dr
18.50: Nationale

Witzes und der
(Berlin)ren acht

9.30: Unterhaltungskonzert. 20.30: Mit
Kraſſin nach
21.10: Heitere Liede

Königswusterhausen
Dienstag: 5.45: Wetterbericht. 6.30: r ik. An

ſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 10.10: it der
Klaſſiker (mit praktiſchen Beiſpielen). 10.35: Nahhrichten. 2:
Wetterbericht. 12.05: Wir ſpielen ter. Mitw.: e
und Schülerinnen. Ruſſiſche Volksmuatte Anſchließend: tterbericht. 13.30: Nachrichten. 14:

r e latten). 15 bis 15.80: Der g.ſuvausbruch 1906. (Perſönliche Erinnerungen von Profeſſor
Dr. Hans Philipp Weitz). 15.80: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Wie kommen die Kleinhandelspreiſe Obſt und
müſe zuſtande? Dr. Diel. 16: Stein und Goethe.
Carl Meißner. .30: Lei 7 h 17.30:S Drneue Mu Hans Mersmann. 18De Hausbaun. Min. Rat Peters. 18.90: Die vie
des Univerſalismus in der Sia Reg Rat Dr.
Engelhardt. 1655: Wetterberiht. 19: e für An
ſänger. 19.30: Die r m Effe Dr. ErnſtWilhelm Schmidt. 19.65: erdericht. W Aus Oslo:
St. HansFeier. 21.35: Vachri un: Better-, politiſche
andere Meidungen, Sport-, lokale und Kriwinal
21.55: Aktueller en. Wiös: Aus Hals. St.

W
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Zuchthaus füe Thielecke
Der Muttermörder wegen Totſchlags verurteilt

In dem Prozeß Caliſtros Thielecke wurde mide n n wich in die Verbannung ſchicken? In meinemD a v ein es Herzen bin ich bereits ſchwer beſtraft. un ich Sie
u r n wenn bitte, mich zu ſchonen, ſo bitte ich nicht für mich,

1 Veoqhe u en Jur Tat ſondern für meine Familie.“
anwalt hatte 12 Jahre beantragt.

Die letzten Stunden des ThieleckeProzeſſes ge-- Nach langer Beratung fällte das Gericht ſeinen
hörten den Plädoyers. Dem Verteidiger war es Spruch, den Landgerichtsdirektor Behringer
nicht de die Theſe der Notwehr ernſthaft zur eingehend begründete. Dieſe Begründung führte
Diskuſſion zu ſtellen oder die Entwicklung des Pro u. a. aus, daß der Angeklagte, was völlig einwand-
eſſes auf den toten Punkt des S 51 zu treiben. frei feſtſtehe, die Mutter in der Badeſtube mit

ie Gutachten der Sachverſtändigen ſchnitten dieſen 15 Stichen getötet habe. Es ſei zu prüfen, ob der
Rückzug des Muttermörders in die rettenden Ge 51 Anwendung finden könne. Das letztere verneint
We der Unzurechnungsfähigkeit ab und ſo konnte das Gericht ohne weiteres. Es iſt der Anſicht, daß

s Plädoyer des Staatsanwalts, das am Sonn-ſſich die entſetzliche Tat durchaus natürlich erklären
abendvormittag vom Staatsanwaltſchaftsrat Herf t laſſe. Entgegen der Feſtſtellung des Staatsanwalts,
mit bemerkenswerter Argumentation und ſachlicher daß die Tat nicht zu motivieren ſei, nimmt das
Schärfe gehalten wurde, durch die Gutachten der Urteil an, daß der Täter im Zorn gehandelt hat.
Sachverſtändigen nicht ſonderlich beſchwert, ſich mitl Aus R raus und im Bewußtſein,
voller Wucht gegen den Angeklagten richten. daß er den lgeiſt unbedingt loswerden

7 müſſe, habe er gehandelt.Der Ankläger gab eine Schilderung der Tat und Die Empfindung, von der Mutter re bedroht
e
noch genau ſo im Unklaren tappe, wie zu Beginn ie
haben ſich eigentlich nicht finden laſſen, aber dies Leben unerträglich gemacht habe. Nach der Urteils
iſt für die Frage unerheblich, wieweit ſich der An verkündung bat der Verteidiger Thieleckes das Ge
7 im e mnnq P c (Äuldisricht, ein Gnadengeſuch des Angeklagten zu befür
d e haſceret G vie nicht t g. worten. Das Schwurgericht hielt im Anſchluß noch

Cherakters des die Schattenſeiten eine Sitzung ab, als deren Ergebnis vekannt wWurde,
des Charakters des Angeklagten hier beſonders zu daß die Befürwortung eines Gnadengeſuchs im
beleuchten. Die Sachverſtändigen haben hierüber Augenblick fur die Richtermehrheit nicht in Be
erſchöpfend geſprochen. Aber wenn über die Mutter tracht kommtTeleges viel Schlechtes und Unrühmliches erzählt t
wurde, wenn das Negative ihres Weſens und ihrer
Perſönlichkeit faſt allzu ſtark in Erſcheinung trat. Das Gericht hat entſchieden, faſt präziſer und

ſo muß man auch bedenken, daß ſie eine Mutter W noch als die Sachverſtändigen. Mit
einem Urteil, das nicht falſch, nicht ungerecht gewar, e r und nannt werden kann, um das jedoch die ſchweren

z ge Schatten des Ungelöſten ſchweben.
Wenn wir die Akten über dieſe Frau ſchließen, ſo x
ſollten wir auch hieran nicht vorbeigehen.“ Der
Staatsanwalt beantragte ſchließlich wegen Totſchlags! Der Verteidiger des Angeklagten Thielecke wird
im Sinne des S 214 Totſchlag an Verwandten) n das Urteil Berufung beim Reichsgericht ein
eine Zuchthausſtrafe von 12 Jahren, ein Antrag, legen. Die Reviſion ſoll ſich darauf ſtützen, das
der über die Mindeſtſtrafe, die für dieſes Delikt Schwurgericht bei Thielecke den Ausfluß der freien
10 Jahre beträgt, um 2 Jahre hinausgeht. LebensWillensbeſtimmung verkannt habe. Die Sachver
länglich Zuchthaus zu beantragen, unterließ der An ſtändigen hätten dagegen die Möglichkeit der man
kläger, weil, wie er betonte, die Perſönlichkeit des gelnden Zurechnungsfähigkeit durchaus bejaht.
Angeklagten unbedingt reichlich überſpannt ſei und
man e denen
tigen müſſe, denen er ſeit en zu Hauſe aus-a war. Die Aberkennung der bürgerlichen v J viere en 1 Z

hrenrechte ſchien Staatsanwaltsſchaftsrat Herft in Verkehrsunglüc, das gvei Tee er forderte Das

Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß ein Motor-
dieſem Fall unangebracht.

2 radfahrer in voller Fahrt gegen einen Poſtomnibus
des, ein

hrerin
Nach Dr. Mendel, der auf Freiſpruch auf ar Der Fahrer des

leudert und blieben bewußt
r

Grund des S 51 oder, wenn dies abgelehnt würde ann aus Sralde, und ſeine Mi
e Tr ladierte. nd chliehlich, a vom Radewenn Degenungeachtet auf Strafe erkannt werden los likgen. In ranke ke
ſollte, nur Körperverletzung mit ködlichem Ausgang Tod der beiden jungen Menſchen feſtgeſtellt werden.
in Betracht zu ziehen bat, ergriff der Angeklagtee de wert Betrügerſtar verhaftet
einmal, daß Caliſtros Thielecke t ſein ſchlimmſterFeind iſt; denn er hielt, geſtenreich, überheblich und, wer Se e en
wohl zum erſtenmal ſehr erregt, eine anklägeriſche ängerer von hre Staatsanwaltſchaften
Verteidigungsrede, die ihm alle Chancen, die even geſucht wird, feſtzunehmen. Henri de Vries gilt
tuell noch für ihn beſtanden. verdarb. Während grz ein internationaler Betrüger ganz großen
Caliſtros ſprach, brach ſeine Gattin, die ſich bisher mats. Sein Name war w. im Jahre
tapfer gezeigt hatte, ſchluchzend zuſammen und 1912 nannt worden al er einen Aktienſchwindel
mußte aus dem Saal gebracht werden. Der An v 5rlagte ſagte in Kupferminen betrieb und mit den Geldern dergeklagte ſagte u. a. Aktionäre durchbrannte. Seit dieſer Zeit gab er

daß er nach der Tat aus lauter Zuſammen ſtändig Gaſtſpiele in allen europäiſchen Haupt
brüchen beſtanden habe, ſtädten, auch in Berlin. Bei der Vorbereitung eines

ſich aber abſichtlich nicht habe gehen laſſen, weil neuen Coups konnte er nun unſchädlich gemacht
er auf Selbſterziehung größten Wert lege. „Jch werden.
fühle mi räſentativ verpflichtet, nicht zu weinen.Soll e chen irre bieten? Jchl Schweres Autounglück in Spanien. In der
bin doch kein Waſchlappen! Jm übrigen bin ich erſt Gegend von Santa Olalla fuhr ein Laſtkraftwagen
26 Jahre alt, mein Leben war immer ſchwer, ichſin eine Menſchenmenge, die ſich zu einer republika
bin ohne Wohnung und Arbeit. Glauben Sie nur niſchen Verſammlung derr wollte. Dabei wurden
nicht, daß mich die Strafe beſſern würde. Was ſoll drei Perſonen getötet und 70 verletzt. Der Chauffeur
zum Beiſpiel aus meinem Kinde werden, wenn Sie des Wagens wurde von der erregten Menge gelyncht.

SchienenVeppelin in Berlin
in, der nntagnachmitta Der Schienenzeppelin wurde überall von Neu-W e m Wer gierigen erwartet und freudig begrüßt. Auf der

Spandau antrat, iſt kurz nach 5 Uhr an ſeinem mecklenburgiſchen Strecke waren für den Schienen
4 den „Silbernen Blitz“, wie ihn der Volkse liZiele angelangt. Die 275 Kilometer lange Strecke rn wiſchen getauſt hat, die ſchwierigſten

wurde in einer Stunde 44 Minuten zurückgelegt.! Hinderniſſe in der Form von zahlreichen Kurven z
Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit betrug 170 Kilo überwinden. Jn den Kurven wurden zwiſchen
meter, die Höchſtgeſchwindigkeit 230 r und 150 Kilometer gefahren.
der Höchſtgeſchwindigkeit entwickelte die Maſchine
600 PS. Der Brennſtoffverbrauch betrug genau 183 oder

rausſichtlich wird der Schienenzeppelin amr nach Hannover zurück
Liter, alſo 70 Liter für 100 Kilometer.

S

Der Trauerzug auf dem Wege zur Kathedrale in Nantes.

Beiſetzung von 77 Todesopfern der franzöſiſchen

c

77 Todesopfer der grauenhaften Dampferkataſtrophe bei St. n wurden unter großer Anteil-
enahme der Bevölkerung in Nantes zur letzten Ruhe beſtattet.

noch geborgen werden.
hr als 400 weitere Opfer müſſen

Schwerer Unfall einer Reichsbannerkapelle

In der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr fuhr in
dem Ort Möhrenbach (Landkreis Arnſtadt) ein mit
einer Reichsbannerkapelle aus Jlmenanu von einer
Sonnenwendfeier zurückkehrendes Laſtauto in einer
gefährlichen Kurve mit voller Wucht gegen einen
Hausvorſprung, wobei der Aufbau des Wagens mit
dem Führerſitz glatt abgeriſſen wurde. Der Führer

Straube
Jm Lüneburger Scheuen-Prozeß wurde am

Sonnabend der Hauptangeklagte, Direktor Straube,
vernommen. Straube gab eine Schildevung ſeiner

ntwicklung, die vom ſeminariſtiſch gebildeten
rax über die Tätigkeit als Jugendpfleger zum

Leiter von Jugendheimen führte. Straube, der ſich
nicht ſchuldig bekennt, gibt an, daß er nie die Akten
ſeiner Zöglinge geleſen habe, um von Vorurteilen

des Laſtwagens war ſofort tot. Sechs Schwer
verletzte und zehn Leichtverletzte von
der Reichsbannerkapelle wurden in das
Jlmenauer Krankenhaus gebracht. Einer der Schwer
verletzten liegt hoffnungslos darnieder. Es blieben
nur drei Mann unverletzt. Die Schuld an dem Un
glück trägt ſcheinbar der Chauffeur, der wahrſchein
lich die Kurve zu ſchnell genommen hat.

ſagt aus
für ihn nicht mehr gegolten. „Mein Perſonalwaren landwirtſchaftlihe Fachleute, die wie ich

ſelbſt mit den Burſchen zuſammenlebten und alle
Arbeiten mit ihnen teilten.“ Straube gab dann
eine detgillierte Schilderung der Revolte und jener o

anſchließend an ſie
iß handlungen will

widerwärtigen Sgenen, die ſi
abſpielten. Schwerwiegende
er nicht mehr wahr haben und behauptet, daß er
nur einigen Zöglingen, die ſich rüpelhaft benahmen,

völlig frei zu ſein. Was früher geſchehen ſei, habe Ohrfeigen gegeben hätte.

Scheinhinrichtung als Erpreſſungsmittel
Ein Akt polizeilicher Roheit, der an finſterſteshaftete zu Tode verurteilt. Er mußte ſich im Hof

Mittelalter erinnert, wurde in Alba-Julia
in Rumänien an einem Gefangenen verübt.
Auf der angeblichen Suche nach einem Dieb fiel
der Polizei ein Zigeuner in die Hände, der trotz
allen Leugnens zum Täter des Einbruchs ge-
ſtempelt werden ſollte. Er wurde geprügelt und
verhört, aber das Reſultat blieb ergebnislos. Da
kam die Polizei auf eine teufliſche Jdee. Eine Ge

des Gefängniſſes ſein eigenes Grab ſchaufeln, dann
wurden ihm die Augen verbunden. Er hörte das
Laden der Gewehre, den Kommandoruf „Feuer“
und es erfolgte eine Garbe von Schüſſen, die die
Poliziſten in die Luft abgaben. Der Zigeuner brach
in der Grube bewußtlos zuſammen, indes war auch
ſpäter, als er wieder zu ſich kam, kein Geſtändnis
von ihm zu erlangen. Die Schurkerei kam ans

vichtsverhandlung wurde inſzeniert und der Ver-
Tageslicht, als der Unterſuchungsrichter den Mannverhörte. Er wurde ſofort in Freiheit geſetzt.

Hunger und Verbrechen
Das „BT.“ ſchreibt:
Sonnabend verſuchten zwei junge Menſchen, zwei

noch nicht vorbeſtrafte Arbeitsloſe, einen Geldbrief-
träger zu überfallen. Die Täter waren ſo aus-
gehungert, daß die Polizeibeamten ſie vor dem Ver
hör mit einigen Frühſtücksbroten ſtärken mußten.
Sie ſollen ſich auf das Brot geſtürzt haben wie
hungrige Tiere.

unger, nichts als Hunger war das Motiv ihrer
Tat. Das ging auch aus verſchiedenen anderen Tat-
ſachen hervor.

Man muß die Dinge ſo ſehen, wie ſie ſind. Es
iſt der Hunger, der die öffentliche Sicherheit ge
fährdet. Und die beiden Poliziſten in Berlin
haben richtiger als mancher große Politiker erkannt,
daß in ſolchen Fällen nicht Gummiknüppel,
ſondern Frühſtücksſtullen vonnöten ſind.

Vergeſſen wir nicht: das amtliche
Inſtitut für Konjunkturforſchung ſagt voraus, daß
wir im Winter „zwiſchen fünf und ſechs Millionen
Arbeitsloſe“ haben werden, und daß die Unter-
tükeſeeeng immer mehr gekürzt worden ſind. Der

Hunger wird gewaltig zunehmen. Man kann ſich
aber nicht mit der juriſtiſchen Aburteilung von
Menſchen, die vor den Strafrichter kommen, und
mit Ausdrücken des Abſcheus über ihre Verzweif-
lungstaten darüber hinwegtäuſchen, daß dieſe Men-
ſchen, die der Hunger zu Verbrechern gegen die
eſellſchaftliche Ordnung macht, für den Hunger
elbſt nicht verantwortlich ſind.

Radiumſegen in Kanada. Nach einer Mitteilung
Dr. Allans von der Univerſität von Alberta befindet
fo das reichſte Radiumlager der Welt an den Ufern
es Großen Bärenſees in Kanada. Die Analyſe der

dortigen Pechblende ergibt einen reicheren Gehalt
an Radium als in den Erzen aus dem Belgiſchen
Kongo.

Betrunkener erſchießt Polizeiwachtmeiſter. Der
Schwerkriegsbeſchädigte Schlegel aus Ludwigsſtadt
kam geſtern nacht betrunken nach Hauſe und be-
drohte Frau und Sohn mit Erſchießen. Als Polizei

ungsſätze der Arbeitsloſen- und Wohlfahrts

zu Hilfe eilte, flüchtete er vor den Beamten auf
den Dachboden und gab aus einem Revolver einen
Schuß ab. Dieſer traf den Gendarmeriehaupt-
wachtmeiſter Zenk in die Stirn, ſo daß er kurz nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb.

Todesfahrt eines Autos. Vor dem Bahnhof
Grünau bei Berlin fuhr ein Auto, das aus der

kam, mit voller Wucht gegen
einen um. Die Jnſaſſen, ein Kaufmann aus
Adlershof und der Chauffeur wurden auf der
Stelle getötet. Die Urſache des ſchweren Unfalls
iſt nicht bekannt.

Tragödie. Jm Nordoſten Berlins erſchoß am
H. t ein 22jähriger Schneider ſeine

jährige Braut und ſtürzte ſich dann ſelbſt zum
Fenſter hinaus. Die Bluttat und der Selbſtmord
ſind auf Meinungsverſchiedenheiten zurückzuführen.

ÄäA,—E =D”ò

Waffen im Schloß.
Milde Juſtiz gegen Nazis.

Jn Breslau wurden drei Nationalſozialiſten
geſen unbefugten Waffenbeſitzes zu drei Monaten

ängnis verurteilt. Sieben wurden freige
ſprochen. Der Prozeß bildete das Nachſpiel zu dem
Ausmarſch von Breslauer Nationalſozialiſten nach
Schloß Jäſchkowitz in der Nähe von Breslau. Da
mals beſetzte die oligei bereits kurz nach dem Aus-
marſch das Schloß. Sie fand bei einer Hausſuchung
zahlreiche Waffen.

Futtermittel billiger
Maispreis beträchtlich geſenkt. Bedingte

Herabſetzung des Gerſtenzolls.
Der Verwaltungsrat des Maismonopols hat am

20. Juni 1931 beſchloſſen, den Preis für Mais
von 250 auf 170 für die Tonne herabzuſehen.
Ferner wird eine Verordnung erlaſſen, wonach bei
Bezug eines Doppelzentners Kartoffelflocken ein
Doppelzentner Futtergerſte zum ermäßigten Zola
von 5 Mk. eingeführt werden kann.



in TDentſchland gefragt, was denn eigentlich die
Rationaliſierung in Nordamerika, von wo ja die
Rationaliſierungswelle ausging, mache. Eine Ant
wort darauf verſuchte vor kurzem der ſtell
vertretende Direktor des Jnternationalen Arbeits
amts in Genfſ, H. V. Buttler, zu geben, der
eben von einer A zurückgekommen iſt
und den das deutſche Reichsarbeitsminiſterium zu
einem Vortrag über die Rationaliſierungs-
problemeinden Vereinigten Staaten
einlud.

Was die Folgewirkungen anbetrifft, hat
ſich die Rationaliſierung in Amerika kaum anders
entwickelt als in Deutſchland. Wenn man die wirk-
lichen Probleme kennzeichnen will, ſo muß man
an das erſte Programm der Sozialdemokratie, das
Erfurter Programm anknüpfen, das in
charakteriſtiſcher Weiſe immer wieder davon ſpricht,
daß

die produktiven Kräfte in der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaſt der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts

ordnung über den Kopf wachſen.
Die Probleme der Rationaliſierung ſind weniger
Probleme der Technik und Produktion, wie man
immer wieder fälſchlich annimmt, ſondern mehr
Probleme der Wirtſchaftsordnung, der Vertedlung
des Wirtſchaftsertrags, der Höhe des Reallohns.
Rationaliſierung iſt von einem ſteigenden Ver
brauch, von einer möglichſt weitgehenden Be
teiligung der breiten Maſſen an den Rationali-
ſierungserfolgen und an der größeren Güter-
erzeugung nicht zu trennen. Hier ergibt ſich der
grundſätzliche Unterſchied zwiſchen
Deutſchland und Nordamerika, auf den
Buttler in ſeinem Referat am Montag hinwies.
Gewitzigt durch die Erfahrungen während der
großen Kriſe 1921/22 gingen die amerikaniſchen
Unternehmer davon aus, daß der Verbrauch unter
allen Umſtänden aufrechterhalten werden müſſe.
Deshalb wandten ſie ſich und wenden ſie ſich heute
noch gegen jede Lohnkürzung. Jn Deutſchland hat
kleinlicher Unternehmergeiſt einen anderen und
verkehrten Weg, den Weg der Verbrauchsredu
zierung, der Lohnkürzung gewählt. Auf dieſes
Konto geht ohne Zweifel die Verſchärfung der
deutſchen Wirtſchaftskriſe.

Trotzdem, wie Buttler annimmt, ſich die indu-
ſtriellen Reallöhne in Amerika während der Ratio

Der Riesenerfolg

naliſierungsperiode um 25 bis 30 Prozent geſteigert
haben, zeige es ſich, daß die Rationaliſierung auf
Grund verminderter Selbſtkoſten die Nachfrage
nach Waren nicht in dem Maße ſteigerte, um die
freigeſetzten Arbeitskräfte wieder aufnehmen zu
können. Amerika hat ſelbſt in günſtigen Jahren
(von 1924 bis 1927) ſtändig

zumindeſtens 2 Millionen Arbeitsloſe

gehabt. Das ſind 6 Prozent der induſtriellen Ar
veiterſchaft. Dazu kamen mindeſtens eine Million
Apbeitskräfte, die durch Maſchiniſierung der Land
wirtſchaft, durch Traktoren, Mähdreſcher uſw. von
der Landarbeit abgedrängt wurden (Landflucht).
Man kann hier wie dort die Betroffenen als direkte
Opfer der Rationaliſierung anſprechen. Anderer
ſeits ſind durch den zunehmenden Wohlſtand, alſo
allgemein durch die Reallohnſteigerung, neue Be
dürfniſſe entſtanden, deren Befriedigung neue
Beſchäftigungsmöglichkeit ſchaffte. Dafür kamen in
Frage Telegraph, Fernſprecher, Auto, Tankfſtellen,
Garagen, vermehrtes Vergnügen, Sport und
Luxusgewerbe. Dieſe neuen Arbeitsmöglichkeiten
reichten auch in Amerika nicht aus. Außerdem
ergeben ſich nach einer amerikaniſchen Spezial
ſtatiſtik ſehr weite Zeitſpannen zwiſchen Entlaſſung
und Wiedereinſtellung (ſechs und mehr Monate).
Nach derſelben Statiſtik kommt überhaupt nur ein
Drittel der freigeſtellten Arbeiterſchaft in den alten
Berufen wieder unter und auch nur mit weit
niedrigeren Löhnen als früher. Buttler folgert
aus allem, daß in den Vereinigten Staaten die
Beſchäftigungsmöglichkeiten trotz des großen Auf-
ſchwungs der Induſtrie im Laufe der letzten zehn
Jahre zurückgegangen ſind.

Das deutſche Unternehmertum hat in derſelben
Lage die Theſe aufgeſtellt, man könne durch
Lohndruck die Maſchine verdrängen.
Die Erfahrungen der Nordamerikaner beweiſen
etwas anderes. Buttler ſtellt feſt, daß ſelbſt in
Fällen, in denen die Gewerkſchaften niedrigere
Löhne angenommen haben, es ihnen nicht
gelungen ſei, die Einführung ar-
veitsſparender Maſchinen auf dieſe
Art lange aufzuhalten. Das hieße ja
auch die Entwicklung aufhalten. Was deutſche
Unternehmer leider immer noch nicht begriffen
haben. Ebenſo wichtig iſt der Hinweis Buttlers
auf die auch für Nordamerika feſtzuſtellende Be

z.
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die r der Produktionsſteigerung

z in demſelben überreichenwegung, das Tempo der Rationali- e i Jahre.
ſierung zu verlangſamen. Das wäre [Dje Bilanz aus dieſer Entwicklung für die hinter

die techniſche Atempauſe. uns liegende Rationaliſierungsperiode iſt, daß der
Deutſchland ſteckt gegenwärtig in dieſem Stadium. Verbrauch und die Beſchaffung wet Lbeitere
Die Pauſe kann, wenn ſich das Unternehmertum lichkeiten dem Tempo der Rationaliſierung nich
endlich mal auf ſich ſelbſt beſinnt, eine Senkung, gefolgt ſind. Buttler konſtatiert das ſelbſt für
der Geſtehungskoſten durch verminderte Ab Amerika mit ſeiner beiſpielloſen Verbrauchs-
ſchreibungen und damit die geforderte Preis ſteigerung. Fürs erſte kann als Gegenwirkung nur
verminderung, die Steigerung des Verbrauchs und die allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit dienen.
eine größere Anpaſſung des Abatzes an die Kapa Buttler iſt ſich aber darüber klar, daß wir mit der
zität bringen. Buttler bezweifelt aber für Techniſierung erſt im Beginn einer neuen Stufe
Amerika tiefgehende Wirkungen derſder induſtriellen Entwicklung ſtehen. Er überſieht
techniſchen Atempauſe, weil gerade die Kriſe zu aber auch nicht, daß dieſe Entwicklung zu S
weiterer Techniſierung anregt. Auch ſtehe in Steigerung des Verbrauchs in der ganzen Welt
Amerika kartellmäßigen Verträgen, die eine weitere Anlaß gibt, allerdings unter dem Vorbehalt, daß
Techniſierung der Wirtſchaft einſchränken, das Anti das internationale Syſtem der Zahlungsmittel
truſtgeſetz und die öffentliche Meinung entgegen. hinreichend anpaſſungsfähig geſtaltet und an-
Selbſt wenn es in Amerika zur Aufhebung gemeſſen überwacht werden kann. Wenn dieſe Ent
des Antitruſtgeſetzes käme, würde das nach Auf- wicklung reibungslos vor ſich geht, ſo folgert
faſſung Buttlers nicht genügen, um die Wirt Buttler, dürfe jetzt ſchon angenommen werden, daß
ſchaft der Geſundung entgegenzuführen. Das ſei der allgemeine Wohlſtand ſteigen und immer
auch eine Frage, die interrational zu behandeln tiefere Schichten der Bevölkerung erfaſſen wird.
ſei. Unter den gegenwärtigen Umſtänden ſeien Für die Landwirtſchaft und das Gewerbe werde
aber irgendwelche beträchtliche Beſchränkungen oder dann ein kleinerer Teil der Bevölkerung erforder
Verlangſamungen der Rationaliſierung für Amerika lich ſein, ein größerer Teil werde im Bedienungs
un wahrſcheinlich. Unter dieſen Voraus- gewerbe aller Art tätig werden, wie ſie auf Grund
ſetzungen kommt Buttler zu dem Schluß, der grſißeren Freizeit und Kaufkraft der breiten

die Arbeitszeit zu verkürzen, tlehe Maſſen
wofür der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund ſchon entſtehen. ß5 vielen Jahren Mengen iſt (Forderung nach Anders kann die Entwicklung nicht ſein. Die
der 40StundenArbeitswoche). Heute ſchon ſeien Wirtſchaftsgeſchichte beweiſt das. Der Zükunfts-
in Amerika über 530 000 Gewerkſchaftler im Genußſſtaat, mit dem die moderne Arbeiterbewegung
der 40StundenArbeitswoche. Buttler ſtimmt dem ihren Siegeszug antrat, iſt keine Jlluſion, ſondern
amerikaniſchen Gewerkſchaftsbund zu, wenn er hin ein Ding und das iſt im Grunde genommen
ſichtlich der Arbeitszeitverkürzung eine „Planung Marxismus das techniſch wirtſchaftlich be
für den gonzen Staatsbereich“ fordert. Die Ten gründet iſt. Eine andere Frage iſt die, ob die
denzen des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes gegenwärtige Wirtſchaftsordnung
gehen dahin, daß einmal jedes Gewerbe und ſchließ-jausreicht, um einen reibungsloſen Vollzug
lich ſämtliche Gewerbe in dieſer Frage zuſammen dieſer Entwicklung zu garantieren Das deutſche
arbeiten, und zwar muß eine beratende Körper- Unternehmertum hat in der Kriſe glänzend be
ſchaft aus Vertretern aller Gruppen der Produktion wieſen, daß das nicht der Fall iſt. Daraus ergibt
und der Verbraucher eine „umfaſſende Planung“ ſich die geſchichtliche Not w endigkeit
durchführen. Die Verantwortung für das wirtſdes Sozialismus, der Entwicklung die
ſchaftliche Gleichgewicht hätte bei einem Landes- Wege frei zu machen, eine Wirtſchaftsordnung 33
wirtſchaftsrat zu liegen. ſchaffen, die der gewaltigen, ganz automatiſch ſich

Die Rationaliſierung kann man nicht abſtoppen. ergebenden techniſchen Entwicklung entſpricht. Ra
Wir werden vielmehr erleben und das unter tionaliſierungsprobleme gibt es eigentlich nicht.
ſtrich auch Buttler daß die Wiſſenſchaften aufl Es gibt nur Probleme der Wirtſchaftsordnung!

Stadtschützenhaus Halle am

Münchner Luft
mit der Rundfunk-Kanone

h ne Aulngeru. der übrigen Glanz- Beſetzung

Halle
SAJ. Dienstag 20 bis 21 Uhr

Funktionärſchulungskurſus. 21 bis
22 Uhr Funkt'onär Verſammlung.Es iſt äußerſt wichtig, daß hierzu
alle Funktionäre, beſonders dieLeiter der „Neuen Gruppen“, an
weſend ſind.

billigſt beim

Blumenkäſten

Louis Kuckelt, G. m. b. H., Faß u
Kiſten Fabrik, Bugenhagenſtraße 13.

in alle n
Größen

Fabrikanten von 11--13 Uhr.

Nur noch 3 Täge:
Zauber-Revue Ramiro

Wer Rawiro vicht gesehen, hat viel verzäumt!

lexen Sie Gie Urteile der gesamten Prese!

Preise von 0,70 Mk. bis 2,50 Mk.
Kartenvorverkauf: Hothan, Halle, Große
Ulrichstr. 38, Tel. 259 03, Verkehrsbüro
Roter Turm und an der Theaterkasse

Könvies lat lasse es Dir gesagt Sein, Leitfaden
es macht auf die Gesechaäftsinhaber einen

durch die reich sgeſeztzliche

Arbeitsloſen
kkufen auf Deine Zeitung berufss. Da
kannst uns gahr viel nütnen, wenn Da winn

Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch

es liegt nur an Dir
lichſten Beſtimmungen über
die Arbeitsloſenverſicherung

C nach dem Stande vom
Volles Orchester

Aus dem Bezirk
Dürrenberg. Mittwoch, 24. Juni.20 Uhr, im Gaſthof

Ctadlthegter

Gradierwert“ Parteiverſammlung. Heute,Referent Genoſſe Eichler (Rotver Montag

ordnung). 20 23 ührArbeiter-Wohlfahrt. rAmmendorf. Mittwoch. 24. Junt, bie Affäre Dreyfe:
20 Uhr, im Garten des „Elſtertal' Schauſpiel von

Reſtloſes Erſcheinen der Rehfiſch und
arteigenoſſinnen und Genoſſen Herzog

ſowie Mitglieder der Arbeit.-Wohl-ſahrt iſt Pflicht. Gäſte und Volks Dienstag,
blattleſer ſind herzl. willkommen 20 224 UhrDein e e eDonnerstag., d. 25. Juni, O
20 Uhr. .Elberitzmühte“ erweiterte
Mitaliederverſammlung. l. Vortrag
der Genoſſin Schob (Halle). 2. Ferien
wanderungen. Gäſte mitbringen.Osmünde Sonnabend, 27. Juni, Bitte

abends 8 Uhr, im Gaſt-e Verän n de Allen Ein
er Vortragsreihe von enoR. S J n käufen ſtets die

pünktli eginnt, iſt e ienoſſen, zeitig guſerenten i
Genoſſinnen und
zu erſcheinen.

Mittwoch. den 24. Juni, abds.
8 Uhr. Zuſammenkunft der engeren

4

Funktionäre bei Gen. Keller (Os
münde'.Bochw Sonnabend, den 4. Juli ante

abends s Uhr. im Loka eEcbolung“, Varteiverſammlung. und Bratvernicht.
Tagesordnung Hrgamifations- Nur mitPinnesal.
fragen“. Erſcheinen aller Mitglieder Geruchlos. Garant.
iſt Pflicht. wywreug, den u rgntonnerstag den i Lit.) AlleinElſterwerda. Dr. imzokal „Huter Happen“ erweiterte C. Kuhnt, Großeſtaliederverſammlung mit Gäſten. Virichstrabe 51

bhema: Die Notverordnung und Arichetrasedie zukünftigen Aufgaben der Var W. Mahlfeldt,
tei“. Ref. Parteifekretär Fraenkel Merseburg., Kleine

(Torqau). Ritterstrabe 2.

Wie

und privoten Verkehr erfor-

derlichen Drucksochen

biften unsere Freunde

Zuveung ihrer Aufträge 4

HALIL. DRUCKEREI
GES. M. B. H. O
Halie a. S., Gr. Märkersir. 6

DRUCKEN
alle im Geschäfts-, Vereins-

l. Februar 1931.
im Saalkreisdie ſich empfehlen. Preis nur 30 Pfennig

(nach auswärts nur gegen
Ammendorf-Beesen- Radewell Voreinſendung von 35 Pfg.Stehbierhalle „Adler“ e Halleſche Str. 7 cin Briefmarken). 7

„Brottzauſchänke“ (Karl Schumann)
lleſche Str. 14e Colksblatt Buchhanclun„Zur Erholung“ am Roſengarten

Brachstedt: Halle a. S.. Gr. Vlriehstr. 27
Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald

Dölam:-
eid 2 n“ (Baegerc e Brettſchneider)

„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)
Dölinitz:

Gaſthaus „Zum Bad“ Herm. Krieger)
Gröbers

Gaſthof „Zum Bahnhof (Alfred Paatz)
Gaſthof „Zum Hirſch“ Hermann Randhahn)
Bahnhofé- Reſtaurant (Paul Helfer)

Könnern
„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. Remhardt), Gr. Freiheit

Lettim:
Gaſthaus „Zur guten Quelle“ (E. Fritſche)

rer
Dr. Franz Oulther

Ohren-, Nasen-, Halsarzt
Grobe Steinstrabe 74 (Café Bauer)

9--12, 3 5.

Stempel (Netal- 1. kmallscallder)
tabriziert seit 1900

Kuban, Halle a. S., Am Steinteor 9
neben Walhalla (Kein Laden)

Bekanntmachung.

uncd

um

Lövbejün:
„Zur Am Schwarzen Brett 4. Nachten nene (dever) trag zur Waſſerhebühren -Hrbnung

Englers Gaſthof Magiſtrat Delitzſch.
Nietleben:

e Berg
„GBambrinus“ (Steinmetz)
„Zum Schützenharrs
„Zur grünen (Böhme)

T

Gaſthof Osmünde Guſtav Mögslein)
Passen dorf

Allen Bekannten die traurige
Nachrioht, daß am Sonntag
morgen 8 Uhr unser einziger,

Ortsverein Halle.
Mittwoch, den 24. Juni, 20 Uhr.

im .Gewerkſchaftshaus“ Funktionär-ſitzung. 19 Uhr Vorſtandsſitzung. preiswerter Schlafrzimmer- v
di Fabrt ng g. Drimar findet in einrichtungen T
ieſem Jahr n att. dafür am5. Juli Fahrt nach Zwenkau i. Sa. Gebr. lunghiut J

Abfahrt s Uhr vom „Gewerkſchaſts- Albrechtstr. 37
haus. Fahrgeld 2 Mk., Erwerbs
loſe frei.

Mittwoch. 24. Juni,
Mitglieder Verſammlung in der
„Bernbardyphalle“, Bernhardyſtraße.
Walter Künne ſpricht über Was
tut uns not?“ Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Herab-
gesetzte Preise

Schlafzimmer
kompl., echt Eiche. Ankleide- 375
schrank, 130 cm breit nar 5
Kompl. echt Eiche, Ankleide- 395
schrank, 150 cm breit nur
Große Auswahl besonders

ſfisen Noorbad Düben ine
las lechnisch volltommenste, modernste Moorbad

(Staatlich konzessionierte Heilanstalt)

„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße lieber, hoffnungevoller Sohn

M e

hilft der Rheuma, Gieht, Ischias, Nerven-
Frauenleiden und Bieichaueht. Kostenlose
Prospekte durch die Reisebüros u. die Badeverwaltung.

Fernruf 154.

Keideburg: und BruderGaſthof „Zur Nachtigau“ (König) 4I BirkGaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke) ein r

Sehwoltach im Alter von 6 Jahren nachkurzem und sohwerem Leiden
verstorben ist.

Halle, den 22. Jani 1931.
Ladwigstrabe 44

In tiefstem Schmerz
Familie Konrad Birk

Die Beerdigung findet am
AMittwoch, dem 24. Juni, */42
Uhr von der Kapelle des Säd-
friedhofes aus statt.

Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)
Wwaettſm:

Kante wrner, Bertptes h warden ter)

LeereGaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)
Zwintschöna

„Zuen Bahnhof Dießskau“ (Fritz Kaiſer)
Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen. J

War 6 3

ß m ä 5 c 5 e r3 e ne

Amerißamische KRationaſisierung e
Jechmischie Atempause JFünftogewoche Jeckmni umd n

Gerade in der Kriſenzeit wird immer wieder

er
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